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Unverzüglich Friedensvertrag
Sowjets antworten Grotewohl

BERLIN . In ihrem Antwortschreiben an die
Sowjetzonenregierung, die alle vier Besat¬
zungsmächte um einen baldigen Friedensver¬
trag für Deutschland gebeten hatte , erklärte
die Regierung der Sowjetunion, es sei not¬
wendig, unverzüglich einen Friedensvertrag
mit Deutschland abzuschließen. Wörtlich heißt
*s weiter , die Sowjetunion „ist der Meinung ,
daß eine solche Lage , daß fast sieben Jahre
nach Beendigung des Krieges Deutschlandim¬
mer noch keinen Friedensvertrag hat und der
deutsche Staat in Teile gespalten bleibt, ab¬
solut abnormal ist.“ Der „unverzügliche Ab¬
schluß eines Friedensvertrags mit Deutsch¬
land in Übereinstimmung mit den Potsdamer
Beschlüssen und unter Teilnahme Deutsch¬
lands“ sei notwendig.

„In der Erkenntnis , daß der Abschluß eines
Friedensvertrags mit Deutschland für die Fe¬
stigung des Friedens in Europa die größte Be¬
deutung hat , wird die Sowjetregierung ihrer¬
seits alles was möglich ist, tun , um den Ab¬
schluß eines Friedensvertrags mit Deutschland
und die Wiederherstellung der Einheit des
deutschen Staates zu beschleunigen. Die So¬
wjetregierung erwartet , daß auch die an¬
deren Großmächte, die Kontrollfunktionen in
Deutschland ausüben , entsprechend handeln.“

Westalliierte Beobachter in Berlin zeigten
sich über den Zeitpunkt der sowjetischenAnt¬
wort nicht überrascht . Eine derartige Demon¬
stration sei zu Beginn der Nato -Konferenz in
Lissabon erwartet worden.

In einer ersten Stellungnahme zu der so¬
wjetischen Note erklärte ein Sprecher des
Bundesministeriums für gesamtdeutsche Fra¬
gen am Donnerstagnachdrücklich, daß die Teil¬
nahme Deutschlands an Friedensverhandlun¬
gen , wie sie der Kreml vorschlage , vorher freie
gesamtdeutsche Wahlen erfordere. Nur so sei
eine legitimierte Vertretung des ganzen deut¬
schen Volkes zu erreichen. Die Sowjetantwort
enthalte keinen Hinweis darauf , wie Rußland
ln dieser Frage weiter vorzugehen gedenke.
Es erhebe sich der Verdacht, daß die Sowjet¬
zone ohne vorherige gesamtdeutsche Wahlen
paritätisch mit der Bundesrepublik nicht vom
Volk gewählte Delegierte zu den vorgeschla¬
genen Friedensverhandlungen entsenden
wolle, um auf diese Weise ihren Einfluß in
ein wiedervereinigtes Deutschland hinüber¬
zuretten.

Deutschlandproblem überschattet
neunte Atlantikpaktkonferenz

Verknüpfung der europäischen Verteidigungsgemeinschaft mit der NATO

LISSABON . Das Deutschlandproblem über¬
schattet stark den Gang der Verhandlnngen
in Lissabon . Art und Form der deutschen Be¬
teiligung an der Verteidigung des Westens
stehen zwar nicht als Sonderpunkt auf der Ta¬
gesordnung der Atlantikpakt-Konferenz, dafür
wird aber um so mehr hinter den Kulissen
von Deutschland geredet. Der Deutschland¬
frage war am Donnerstagvormittag eine Zu¬
sammenkunft der drei Westaußenminister
Acheson , Eden und Schuman mit den
Vertretern der Benelux gewidmet. Dabei wur¬
den letztere über Gang und Ergebnis der Ver¬
handlungen mit dem Bundeskanzler unter¬
richtet. Der holländische Außenminister S t i k-
k e r war der Auffassung, es sei zwecklos , mit
den Beratungen in Lissabon zu beginnen,
wenn man nicht vorher genau die Ergebnisse
der Londoner Verhandlungen kenne.

In ihrer zweiten Arbeitssitzung in der her¬
metisch abgeriegelten Technischen Hochschule
von Lissabon befaßten sich die Außenminister
der 14 Atlantikpaktmächte am Donnerstag in
erster Linie mit dem Ost-West-Problem. Ein
Konferenzsprecher teilte mit , die Ministerhät¬
ten eine Reihe von Berichten über die Sowjet¬
union entgegengenommenund die letzte Ent¬
wicklung der sowjetischen Politik besprochen .

Thema des Tages war die Verknüpfung der
geplanten europäischen Verteidigungsgemein¬
schaft mit der Atlantikpakt -Organisation.
Nach dem Vorschlag des ständigen Rates der
Mini sterstellVertreter, der den Außenmini¬
stern vorliegt, soll beschlossen werden, daß
ein Angriff auf die Bundesrepublik oder ein
anderes Mitglied der Verteidigungsgemein¬
schaft als Angriff auf die Gesamtheit der At¬
lantikpaktstaaten gilt, während umgekehrt
die Bundesrepublik, obwohl sie nicht Nato -
Mitglied ist , als Mitglied der Verteidigungs¬
gemeinschaft den Atlantikpaktstaaten Waf¬
fenhilfe zu leisten hätte . Zur Sicherung des
Mitbestimmungsrechts der Bundesrepublik
sollen bei wichtigen Entscheidungen der At¬
lantikpaktrat und der Ministerrat der Vertei¬
digungsgemeinschaft gemeinsam tagen.

Die Verteidigungsminister hatten bereits
vorher in einer einstündigen Sitzung einen
Bericht des militärischen Ausschusses gebil¬
ligt, in dem die Aufstellung von 50—60 kriegs¬
starken Divisionen bis Ende 1952 gefordert
wird. Der Bericht geht nunmehr zur endgülti¬
gen Beschlußfassung an den Rat der Außen-,
Finanz- und Verteidigungsminister. Anschlie¬
ßend erörterten die Verteidigungsminister zu¬
sammen mit den Finanzministem die Auftei¬
lung der Rüstungslasten auf die einzelnen
Paktstaaten .

Die neunte Tagung des Atlantikrats wurde
am Mittwochnachmittag vom Ratsvorsitzen¬
den, dem kanadischen Außenminister Pear -
s o n, eröffnet, der erklärte , man sehe sich ei¬
ner politischen, militärischen und geistigen
Gefahr gegenüber, die keiner der beteiligten
Staaten allein abwenden könne. Der amerika¬
nische Außenminister Acheson betonte,
„wir wollen nicht mehr Stärke aufbauen , als
wir benötigen. Wir wünschen keine militäri¬
schen Streitkräfte , die stark genug sind, um
einen Präventivkrieg zu führen . Jetzt gilt
es, die Armeen, die auf dem Papier stehen,ln Effektivtruppen zu verwandeln“ .

Adenauer : London ein Erfolg
Zwiespältige Aufnahme in Bonn / Finanzieller Beitrag macht Kopfzerbrechen

Drahttericiil unserer Bonner Redaktion

BONN. Während Bundeskanzler Dr. Konrad
Adenauer am Mittwoch die Ergebnisse der
Londoner Konferenz außerordentlich positiv
beurteilt hat , gehen die Meinungen über die
Ergebnisse dieser Konferenz auch in den Re¬
gierungsparteien auseinander. Die SPD hat in
einer Erklärung ihres Vorstandes betont, daß
die Londoner Konferenz nicht einmal die von
den Regierungsparteien aufgestellten Bedin¬
gungen für eine deutsche Gleichberechtigung
erfüllt habe . Gerade das aber behauptete der
Bundeskanzler in seiner Pressekonferenz. Im
einzelnen stellte Adenauer fest, daß es in der
Frage der Überprüfung der Kriegsverbrecher¬
urteile zu einer weitgehenden Anerkennung
des deutschen Standpunktes gekommen sei .
Die zu bildende Überprüfungsbehörde soll
aus je einem amerikanischen, französischen
und englischen sowie drei deutschen Mitglie¬
dern bestehen und das Recht haben , Strafmil¬
derung oder Straferlaß vorzuschlagen. Diese
Regelung gilt nur für die Inhaftierten in
Deutschland.

Ebenfalls Gegenstand zweiseitiger Verhand¬
lungen zwischen Bonn und Paris wird die
Saarfrage bleiben, auf deren Lösung der Bun¬
deskanzler nach seiner Londoner Unterredung
mit Außenminister Schuman zuversichtlich
hofft. Adenauer gab bekannt , daß die Ver¬
bindung der angestrebten europäischen Ver¬
teidigungsgemeinschaft mit dem Atlantikpakt
so geregelt werden soll , daß in bezug auf
Fragen , die beide Organisationen angehen,
eine gemeinsame Sitzung der Ministerräte
stattfindet und auch daneben eine gegensei¬
tige Konsulation vorgesehen ist. Der Kanzler
betonte , daß er in London jedoch den Wunsch
nach einer direkten deutschen Mitgliedschaft
ln der Nato ausdrücklich aufrechterhalten
habe.

Die Höhe des finanziellen Verteidigungsbei¬
trags , der von den „Drei Weisen “ des Atlan¬
tikpaktes mit 11,25 Milliarden DM vorgeschla¬
gen worden ist, bereitet Bonn erheblicheKopf¬
zerbrechen. In interministeriellen Konferen¬
zen ist die Bundesregierung bemüht, die end¬
gültige Stellungnahme zu dieser Summe bis
Ende dieser oder Anfang nächster Woche aus¬
zuarbeiten , um sie dem in Lissabon tagenden
Atlantikpaktrat noch vorzulegen.

Über die Fortsetzung der Verhandlungen
über die europäische Verteidigungsgemein-
»chaft erfahren wir aus Regierungskreisen,
daß erst nach dem Ergebnis der Lissaboner
Tagung beurteilt werden könne, wann und
ln welchem Zeitraum diese Verhandlungen

mit dem Ziel des Abschlusses fortgesetzt wür¬
den. Amerikanische, französische und bri¬
tische Zeitungskommentare, die von einer
akuten Gefährdung des ganzen Projekts der
europäischen Armee sprechen , werden von zu¬
ständigen Stellen in Bonn als absolut falsch
bezeichnet. Jedoch wird bestätigt , daß sowohl
die Verhandlungen über die europäische
Armee als auch die über die deutsch-alliierten
Verträge mehr Zeit in Anspruch nehmen wer¬
den, als ursprünglich erwartet worden war.

Das gilt besonders hinsichtlich der Zusatz¬
verträge , die denen auch die Frage der deut¬
schen Rüstungsproduktion geregelt werden
soll . Der Bundeskanzler hat am Mittwoch mit¬
geteilt, daß feststehe, daß die Produktion von
Atomwaffen, V-Waffen und schweren See¬
kriegsschiffen verboten bleiben werde und
über alle darüber hinaus möglichen Einschrän¬
kungen der deutschen Rüstungsproduktion
noch zu verhandeln sei . Der Bundeskanzler
fügte hinzu, daß in jedem Falle die Forschung
auf allen Gebieten frei sei und auch die ver¬
bleibenden Verbote der Produktion nicht
durch Kontrollinstanzen überwacht würden.

Olympische Winterspiele in Oslo

Ostler wieder der Schnellste
Nur ein deutscher Viererbob

OSLO. Nach den ersten beiden Läufen im
Viererbobrennen liegt der Bob „DeutschlandI“
mit Sekunden Vorsprung vor „Amerika I“.
Ostler hat damit heute in den beiden rest¬
lichen Durchgängen große Chancen, erneut
eine Medaille für Deutschland zu gewinnen.
Nach dem schlechten Abschneiden beim Trai¬
ning hatte Ostler aus den acht Fahrern der
beiden deutschen Schlitten eine Mannschaft
(Ostler , Nieberl , Kuhn und Remsei
als Bremser) zusammengestelit und dadurch
das Gesamtgewicht seines Schlittens so erhöht,
daß er die überraschend schnellen Zeiten
herausholen konnte.

Einen großen deutschen Erfolg hatte es am
Mittwoch gegeben: im Spezialslalom der Da¬
men fuhren Ossi Reichert eine Silber- und
Mirl Büchner - Fischer eine Bronzeme¬
daille heraus.

Ergebnis des Spezialslaloms für Damen :
Goldmedaille Andrea Mead Lawrence, USA,
2 :10,6 Min . ( 1 :07,2 u . 1 :03,4 ) ; SilbermedailleOssi
Reichert, Deutschland, 2 : 11,4 Min . ( 1 :06,0 und
1 :05,4) ; Broncemedaille Buehner-Fischer
(Deutschland) 2 : 13,3 ( 1 :07,6 und 1 :05,7).

Der vierfache Weltmeister Dich Button
(USA ) hat am Donnerstag bei den sechsten
Olympischen Winterspielen die Goldmedaille
lm Eiskunstlauf errungen und verteidigte da¬
mit seinen olympischen Sieg im Jahre 1948.

Bemerkungen zum Tage
Eine Hoffnung ?

oz. Die sowjetische Antwort auf den Grote-
wohlschen Friedensappell, in der man die ei¬
gentliche Aktion zu sehen hat, bestätigt durch
den Zeitpunkt ihrer Bekanntgabe — am er¬
sten Tage der Lissaboner Atlantikpaktkon¬ferenz — erneut, daß die Sowjets die Einfü¬
gung der Bundesrepublik als letzten Gliedes
in die westliche Verteidigungsfront verhin¬
dern wollen und dafür eventuell auch einiges zu
bezahlen bereit sind . Schon Grotewohls Ersu¬
chen um die Friedenskonferenz für Deutsch¬
land unmittelbar vor der Europa-Armee-De-
batte und der Außenministerkonferenz in Lon¬
don war zu offensichtlich zweckbestimmt, als
daß man das hätte übersehen können. Von den
Bonner Gegenargumenten haben die Sowjetsdas eine dadurch ausgeschaltet, daß sie die
Mitwirkung Deutschlands am Friedensvertragals selbstverständlich hinstellten . Dafür taucht
wieder Potsdam auf wie ein Gespenst. Neh¬
men wir andererseits noch SED-Generalsekre-
tär Ulbrichts neueste Erklärung , abgegebenauf
einer Tagung des SED-Zentralkomitees, hin¬
zu , daß der Abschluß eines Friedensvertrags
die Vereinigung Deutschlands und die Bil¬
dung einer gesamtdeutschen Regierung vor¬
aussetze. dann fällt auch der zweite gewich¬
tige Bonner Einwand und gewinnt Schuma¬
chers Standpunkt an Boden , man solle die
neuerliche Initiative aus dem Osten nicht ein¬
fach als Störaktion abtun und die Sowjets jetzt
festnageln.

Die Mühlen des Westens mahlen langsam.
Es besteht kein Anlaß, sie anzuhalten , ehe
konkrete Beweise dafür vorliegen, daß die So¬
wjetunion ihren unsere Freiheit bedrohenden
Kurs aufgibt und damit den Alpdruck, der
uns in die Wiederaufrüstung hineinzwingt,von uns nimmt. Immerhin müssen wir aber
wachen Auges sich andeutende Entwicklungen
verfolgen, wenn wir nicht eines Tages über¬
rascht werden wollen. Ob die Zeit schon nahe
ist , da nacheinemAgreementzwischen den USA
und der UdSSR die Wiedervereinigung
Deutschlands verwirklicht werden kann , ver¬
mögen wir aus unserer Parterrre -Perspektivenicht auszumachen. Was von deutscher Seite

Finanzausgleich und Grundgesefj
Vereinbarkeit vom Bundesverfassungsgericht bestätigt

KARLSRUHE . Der erste Senat des Bundes¬
verfassungsgerichtes hat am Mittwoch unter
dem Vorsitz seines Präsidenten Dr. Hermann
Höpker - Aschoff entschieden, daß das
Finanzausgleichsgesetz1950 und die zu diesem
Gesetz erlassene erste Durchführungsverord¬nung mit dem Grundgesetz vereinbar sind.Der Antrag der Regierung des Landes Würt¬
temberg-Baden und des Senats der Hansestadt
Hamburg auf Nichtigerklärung des Gesetzesund der Durchführungsverordnung sind damit
gescheitert. Das Urteil des Bundesverfassungs¬
gerichtes hat Gesetzeskraft und wird im Bun¬
desgesetzblatt veröffentlicht werden.

In einer 31 Seiten umfassenden Begründung
beleuchtet das Gericht Vorgeschichte und Vor¬
aussetzung des Gesetzes . Das Gericht weist
darauf hin, daß der Finanzausgleich in jedem
Bundesstaat akut werde, in dem es nicht nur
darauf ankommt, die Steuern zwischen dem
Bund auf der einen und den Gliedstaaten auf
der anderen Seite aufzuteilen (vertikaler Fi¬
nanzausgleich) , sondern auch einen Ausgleich
unter den einzelnen Bundesländern selbst vor¬
zunehmen (horizontaler Finanzausgleich).

Ferner wird darauf hingewiesen, daß die
von den Antragstellern — Württemberg-Ba¬
den und Hamburg — aufzubringenden Beträge
7,16 und 4,08 Prozent ihrer Gesamtausgaben
ausmachten. Die Finanzkraft Württemberg-
Badens werde durch den Ausgleich von 132,5
Prozent auf 117,6 Prozent gedrückt, die Schles¬
wig-Holsteins dagegen von nur 34,2 Prozent
auf 71 Prozent gehoben , so daß auch nach
Durchführung des Ausgleichs zwischen den
beiden Ländern ein beträchtlicher Unterschied
in der Finanzkraft (46,6 Prozent) bestehen
bleibe. Danach könne weder von einer Nivel¬
lierung der Finanzkraftunterschiede, noch von
einer Beseitigung oder Aushöhlung der Fi¬
nanzhoheit der betroffenen Länder die Rede
sein.

In dem Urteil wird dann hervorgehoben, daß
gegen den Gesetzgeber kein Vorwurf erhoben
werden könne, weil er von den tatsächlichen
Steuereinnahmen ausgehe, ohne die Veranla-
gungs- und Beitreibungspraxis der einzelnen
Länder sowie ihre Ausgabenwirtschaft zu kon¬
trollieren . Solche Kontrollen seien nach dem
Grundgesetz überhaupt nicht zulässig.

jedoch auf jeden Fall geschehen kann ,
' ist

dies: keine Möglichkeit zu verbauen , jede
Spur von Hoffnung zu verfolgen und von der
uns zugestandenen „Souveränität “ auch in der
gesamtdeutschen Frage Gebrauch zu machen.

Hohe Zeit
jk . Gestern hat der Bundestagsausschußfürden Lastenausgleich die neue Fassung des La¬

stenausgleich-Gesetzentwurfes veröffentlicht,zu der er den Regierungsentwurf abgeänderthat . Damit ist gewiß noch nichts Endgültigesgeschehen, denn die Diskussion des Gesetzes¬werkes vor dem Plenum und seine Verab¬
schiedung stehen noch bevor. In der kommen¬
den Woche soll aber vom Bundestagsausschuß
sozusagen letzte Hand an die schwierige Ma¬terie gelegt werden. Im Frühsommer — soheißt es — werde das Gesetz dann verabschie¬det und rückwirkend vom 1 . April 1952 an in
Kraft gesetzt werden. Und damit scheint fürdie Dinge des Lastenausgleichs die bedrük-
kend endlose Periode der Entwürfe und Ge¬
genentwürfe, der Verhandlungen und Diskus¬
sionen abgeschlossen und die Zeit der Klä¬
rung und Verwirklichung immerhin herange¬reift zu sein .

Es ist hohe Zeit. Hohe Zeit, daß den fünf
Millionen Bombengeschädigten und Vertrie¬
benen in menschenmöglichem sozialen Aus¬
gleich Genüge geschehe . Allzu lange haben sie
darauf warten müssen, daß ihnen neben den
Leistungen aus dem Soforthilfeaufkommen
(soweit es ihnen überhaupt zufließen konnte)der ihnen billigerweise zustehende Rechts¬
status verliehen werde . Stellt man in Rech¬
nung, daß die ersten Bemühungen zur Schaf¬
fung eines Lastenausgleichsgesetzes schon im
August 1948 unternommen wurden , so ist die
Geduld der Riesenanzahl von Kriegsgeschä¬
digten nur zu bewundern.

Hohe Zeit ist es aber nun auch für die Wirt¬
schaft und alle, die um des unerläßlichen so¬
zialen Ausgleichs willen nun Opfer zu brin¬
gen haben . Auch sie haben einen Rechtsan¬
spruch darauf , nun endlich aus der drücken¬
den Ungewißheit über die Höhe ihrer Bela¬
stung befreit zu werden. Sie werden auf einer
selbst harten Gewißheit eher weiterbauen
können als auf dieser schwankenden Unge¬
wißheit , die so manche ihrer Kräfte gehemmt
hat . Und wenn es nun offenbar ernst wird,
so muß im zufälligen Termin eines gewissen
Entwicklungsabschlusses, dem Aschermitt¬
woch , nicht unbedingt und allein die Symbo¬
lik gesehen werden, die diesem Tag anhaftet .

Keine „Nationale Front“
Vor ägyptisch -englischen Verhandlnngen

KAIRO . Der ägyptische Ministerpräsident
Mäher Pascha deutete an , daß die Diffe¬
renzen unter den ägyptischenParteien die Bil¬
dung einer „nationalen Front“ unmöglichmachten.

Die erste offizielle Fühlungnahme soll nach
Mitteilung Kairoer diplomatischer Kreise am
Samstag oder am Montag zwischen Mäher Pa¬
scha und dem britischen Botschafter Sir Ralph
Stevenson beginnen. Die Tagesordnungwerde wahrscheinlich folgende Punkte um¬
fassen : Zuerst die Festlegung eines Datums
für den Abzug der britischen Truppen aus der
Kanalzone, dann die Festlegung des Zeitpunk¬
tes für eine Volksabstimmung im Sudan, in
dritter Linie erst die Verteidigungsfragen des
Nahen Ostens unter besonderer Berücksichti¬
gung der Pläne für ein Nahost-Kommando.
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Gegen Anwerbung von Deutschen
Bundestag befaßt sich mit Fremdenlegion

Drahtbericht unserer Bonner Redaktion
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BONN . In der Donnerstagsitzung des Bun -
tags entwickelte sich eine lebhafte Aussprache
über die von Angehörigen aller Fraktionen
verurteilte Anwerbung von Deutschen zum
Dienst in ausländischen Heeren , besonders in
der französischen Fremdenlegion . Anlaß zur
Debatte war die Verhaftung von vier nach
Ostdeutschland , später nach Westberlin ge¬
flohenen deutschen Fremdenlegionären , die auf
Anordnung der französischen Behörden im
britischen Sektor , entgegen einer ausdrück¬
lichen Schutzsicherung der Briten , verhaftet
und in Abwesenheit von einem französischen
Militärgericht zu langen Freiheitsstrafen ver¬
urteilt wurden (sie befinden sich zurzeit in
Lindau und in Oran (Nordafrika ).

Der Bundestag ersuchte die Bundesregie¬
rung um Auskunft über alle derartigen
Fälle und darüber , was sie unternommen
habe , um die Freilassung von Deutschen , die
auf Grund ihrer Legionsverpflichtung verhaf¬
tet wurden , zu erwirken . Außerdem forderte
er ein Verbot der Werbung für fremde Wehr¬
dienste und der Übernahme von Verpflichtun¬
gen zur Dienstleistung in der Fremdenlegion
wieder herzustellen und zu diesem Zwecke
Verhandlungen mit der alliierten Hohen Kom¬
mission zu führen .

Staatssekretär Hallstein teilte mit , die Bun¬
desregierung habe sich verschiedentlich in
Schreiben an die französische Regierung ge¬
wandt und Verwahrung gegen das Vorgehen
im oben genannten Falle eingelegt . Sie habe
jedoch zurzeit keine rechtlichen Möglichkeiten ,
den Anwerbungen für die Fremdenlegion ent¬
gegenzutreten .

Der Antrag der SPD auf Bildung einer so¬
zialen Studienkommission , die alle sozialen
Einrichtungen und Leistungen in der Bundes¬
republik überprüfen und einen umfassenden
Plan der sozialen Sicherung vorlegen sollte ,
wurde von den Regierungsparteien abgelehnt .
Statt dessen wurde ein Antrag angenommen ,
der im Bundesarbeitsministerium einen Bei¬
rat verlangt , der sich mit den gleichen Fragen
befassen soll . Ein anderer sozialdemokrati¬
scher Antrag , nach dem die Bundesregierung
in Paris gegen die geplante Dauerverpachtung
der saarländischen Warndtkohlengruben an
französische Grubengesellschaften Verwah¬
rung einlegen soll , wurde an den zuständi¬
gen Ausschuß überwiesen .

In seiner Mittwochsitzung verabschiedete
der Bundestag einstimmig ein Gesetz zur
Regelung der Wiedergutmachung nationalso¬
zialistischen Unrechts für die im Ausland le¬

benden Angehörigen des öffentlichen Dien¬
stes . Ferner billigte er ein Gesetz , nach dem
der Empfängerkreis von Ausgleichsrenten für
Kriegsopfer erweitert werden soll . Die Höhe
des monatlichen Einkommens , bis zu der den
Kriegsopfern eine Ausgleichsrente gewährt
werden soll , wird nach dem Gesetz , dem der
Bundesrat noch zustimmen muß , um durch¬
schnittlich 5 DM heraufgesetzt . Ebenfalls ge¬
billigt wurde ein Gesetzentwurf über die Ein¬
schränkung der Freizügigkeit auf der Insel
Helgoland während der ersten fünf Jahre des
Wiederaufbaus der Insel .

In der zweiten Fragestunde des Bundestags
hat Wirtschaftsminister Erhard am Mitt¬
woch eine bessere Hausbrandversorgung für
das Jahr 1952/53 angekündigt . „Wir können
ohne Sorge in das nächste Kohlewirtschafts¬
jahr hineingehen “

, sagte Erhard wörtlich .
In Beantwortung einer anderen Frage erklärte
Arbeitsminister Storch , daß die Bundes¬
regierung keinerlei Vorbereitungen für die
Wiedereinführung eines Arbeitsdienstes treffe .

Die Ausschußberatungen über den Lasten¬

ausgleich sind soweit fortgeschritten , daß das
Gesetz spätestens im Frühsommer verkündet
werden soll . Die fünf Millionen Heimatver¬
triebenen und Bombengeschädigten werden
nach der gegenwärtigen Fassung des Gesetz¬
entwurfes die bisherige Unterhaltshilfe künf¬
tig unter dem Namen „Kriegsschadenrente “
erhalten . Die Grundrente und der Teuerungs¬
zuschlag werden den Personen zustehen , die
ihre Existenz verloren haben und erwerbsun¬
fähig oder alt sind , d . h . Männer über 65 oder
Frauen über 60 Jahre oder Frauen mit drei
und mehr noch ausbildungsfähigen Kindern .
Zu dieser Grundrente kommen noch Zusatz¬
beträge , wenn das verloren gegangene Vermö¬
gen mehr als 5000 Mark wert war . Die Haus¬
ratsentschädigung soll nur denen zustehen , die
zwischen 1949 und 1951 kein höheres Einkom¬
men als 10 000 DM jährlich hatten . Als Aus¬
gleich für die Vermögensverluste soll außer¬
dem die sogenannte Hauptentschädigung ge¬
währt werden , deren Höhe noch nicht endgül¬
tig feststeht . Sicher ist , daß diese Entschädi¬
gung erst in sechs Jahren voll ausbezahlt wer¬
den kann . Die Mindestsätze dieser Entschädi¬
gung schwanken zwischen 75 ' Prozent bei den
unteren Vermögen und 10 Prozent bei den
höchsten Vermögen . Dazu kommen für den
Heimatvertriebenen 10 Prozent des Entschä¬
digungsbetrags als „Entschädigung für den
verloren gegangenen Heimatzusammenhang .“

SPD : Adenauer sagt Unwahrheit
Der „dpa “ -Fall

hf . BONN. In einer Untersuchung des so¬
genannten „dpa -Falles “

, der sich aus den
vom Bundeskanzler in der ' Wehrdebatte aus¬
gesprochenen Bedenken über seine Erklärun¬
gen vor der CDU-Fraktion entwickelt hat ,
stellt der SPD -Pressedienst am Donnerstag
fest , daß der Bundeskanzler vor dem Parla¬
ment in einer politisch hochbedeutenden An¬
gelegenheit bewußt die Unwahrheit gesagt
habe . Der Tatbestand , der vom SPD -Presse -
dienst chronologisch dargestellt wird , ist der ,
daß dpa am 4 . Februar meldete , der Bundes¬
kanzler habe vor der CDU-Fraktion erklärt ,
„er sehe sich nicht in der Lage , den General¬
vertrag , die Zusatzverträge und das Abkom¬
men über die europäische Verteidigungsge¬

meinschaft zu unterschreiben , bevor nicht die
deutschen Wünsche hinsichtlich der Saar und
der Aufnahme in den Atlantikpakt geregelt
seien “

. Am 7 . Februar habe der Bundeskanz¬
ler diese Meldung vor dem Bundestag u . a .
mit den Worten dementiert : „Die Angaben der
dpa sind unwahr und unzutreffend “. Der SPD-
Pressedienst veröffentlicht nun den Inhalt von
Gesprächen , Stenogrammen und offiziellen
CDU-Meldungen , die bestätigen , daß der
Bundeskanzler vor der CDU-Franktion jedoch
die Äußerungen tatsächlich gemacht hat und
kommt zu dem Schluß , daß es sich in dieser
Frage um nicht mehr und nicht weniger als
um die „Glaubwürdigkeit Dr . Adenauers , des
Kanzlers der deutschen Republik “ gehe . Von
Regierungsseite wurde am Donnerstag keine
Stellungnahme zu diesem schwerwiegenden
Vorwurf abgegeben .

Kleine Weltchronik

Der Stand der Umsiedlung '
TÜBINGEN. Wie bereits in der Mittwochaus¬

gabe berichtet , hat Innenminister Renner vor
dem Landtag einen detailierten Einblick in den
Ablauf und den gegenwärtigen Stand der Um¬
siedlung gegeben. Die Hauptzahlen seien nach¬
stehend nochmals zusammengefaßt :

Auf Grund der bundesgesetzlichen Regelungen
sollte Württemberg -Hohenzollern von Anfang
1949 bis Ende 1951 insgesamt 63 000 Umsiedler
aufnehmen . Es hat tatsächlich 53 838 Umsiedler
übernommen , so daß von einem Versagen der
Umsiedlung zumindest , was unser Land betrifft ,nicht gesprochen werden kann . Bereits vor In¬
krafttreten der Bundesregelung hatte Württem -
berg-Hohenzollem 55 972 Heimatvertriebene auf¬
genommen.

Seit Anfang 1949 wurden weitere 34153 Hei¬
matvertriebene im Lande angesiedelt , die auf
das Umsiedlungssoll nicht angerechnet wurden .

Damit sind bis Ende 1951 insgesamt 143 963
Heimatvertriebene in unserem Land aufgenom¬
men worden. Dieser Bevölkerungszuwachs von
13,4 Prozent (nach dem Bevölkerungsstand von
1939) erhöht sich auf 18,9 Prozent , wenn man
noch die 59 102 Ostzonenflüchtlinge. Evakuierten
und Ausländer hinzurechnet , die , ebenfalls nach
dem Kriege in Württemberg -Hohenzollern eine
neue Heimat fanden .

Dr . Adenauer spricht im Wahlkampf . Stuttgart .
— Im Wahlkampf zur verfassunggebenden Lan¬
desversammlung des neuen südwestdeutschen
Bundeslandes werden für die CDU Bundeskanz¬
ler Dr . Adenauer , die Bundesminister Erhard ,
Schäffer, Lehr , Storch, Kaiser und Bundestags¬
präsident Ehlers in verschiedenen größeren
Städten reden . Dr Adenauer wird in den ersten
Märztagen in Stuttgart sprechen .

12,5 Prozent aller Europäer mußten die Heimat
verlassen . Freiburg . — Der deutsche Caritasver¬
band in Freiburg stellte fest , daß in den letzten
vier Jahrzehnten 12,5 Prozent aller Europäer
vertrieben , verschleppt oder zwangsweise umge¬
siedelt wurden . 68 Millionen der insgesamt 545
Millionen Europäer mußten in dieser Zeit ihre
Heimat verlassen .

Europa-Union für deutschen Verteidigungsbei¬
trag . Frankfurt . — Das Präsidium der Europa-
Union in der Bundesrepublik hat sich auf einer
Tagung für einen deutschen Verteidigungsbeitrag
im Rahmen einer Europa-Armee ausgesprochen
und gleichzeitig die Schaffung eines europäischen
Parlaments sowie einer Regierung und eines
obersten Gerichtshofes für Europa gefordert .

Unterhaltshilfe noch sechs Monate nach Heim¬
kehr aus Kriegsgefangenschaft . Bonn. — Die Un¬
terhaltshilfe für Angehörige von Kriegsgefange¬
nen kann nach einem am Mittwoch vom Bundes¬
tag angenommenen Ergänzungsgesetz noch sechs
Monate nach der Heimkehr des Kriegsgefangenen
gezahlt werden .

SPD-Bundestagsabgeordneter Knothe gestor¬
ben . Bonn. — Der SPD-Bundestagsabgeordnete
Willy Knothe ist im Alter von 65 Jahren gestor¬
ben . Knothe war Mitglied des Hauptvorstandes
der SPD. Er wurde in direkter Wahl für den
Wahlkreis Friedberg (Hessen) in den Bundestag
gewählt , so daß eine Nachwahl notwendig ist.

KP-Mitgliedschaft verstößt gegen Treuepflicht.
Mainz. — Das Landesverwaltungsgericht von
Rheinland -Pfalz hat in einem grundsätzlichen
Urteil entschieden , daß kein Mitglied der Kom¬
munistischen Partei im öffentlichen Dienst be¬
schäftigt werden kann . Das Urteil lautet : „Die
Mitgliedschaft bei der Kommunistischen Partei
steht mit der einem Angehörigen des öffentlichen
Dienstes obliegenden Treuepflichten im Wider¬
spruch .“

KncChtsand endgültig Bombenziel. Cuxhaven .
— Der vor der Wesermündung liegende Große
Knechtsand wird jetzt endgültig als Ersatzbom¬
benziel für die Insel Helgoland vorbereitet .

Interzonenhandelsabkommen gilt als geschei¬
tert . Berlin . — Die Möglichkeit das im Septem¬
ber 1951 abgeschlossene Interzonenhandelsabkom¬
men jetzt in Gang zu setzen , ist nach Auffassung
unterrichteter Kreise infolge der unnachgiebigen
Haltung der Vertreter der Sowjetzone als end¬
gültig gescheitert anzusehen .

84 Kriegsgefangene ans Jugoslawien zurüdege¬
kehrt . Klagenfurt . — Am Mittwoch ist aus Jugo¬
slawien ein Transport von 84 früheren deutschen
Wehrmachtsangehörigen in Klagenfurt eingetrof¬
fen . Die Kriegsgefangenen die zu hohen Frei¬
heitsstrafen verurteilt waren , setzten noch in der
Nacht die Weiterreise nach Deutschland fort .

Schwere Explosion . Mailand . — Eine schwere
Explosion hat gestern eine Kunstfaserfabrik in
der Nähe von Mailand fast völlig zerstört . Sie¬
ben Personen wurden getötet und eine größere
Anzahl schwer verletzt .

Theater eingestürzt . Cincinnati . — Am Mitt¬
wochabend brach bei elnex Vorstellung in einem
Filmtheater in einem Negerviertel der Stadt
Cincinnati der größte Teil der Decke ein und
begrub die Zuschauer unter sich . 50 Personen
wurden schwer verletzt .

Geheimbespredmng über Saar
SPD bestreitet Erfolg Adenauers

LONDON . Der Beschluß der Londoner Au-
ßenministevkonferenz zur Rückstellung der
Saarfrage und ihrer Bereinigung in deutsch¬
französischen Verhandlungen geht nach Mit¬
teilungen eines Mitglieds der deutschen De¬
legation auf eine geheime Besprechung zu¬
rück , die der Bundeskanzler mit dem fran¬
zösischen Außenminister S c h u m a n wäh¬
rend der Konferenz abhielt . Dabei sollen einige
Streitfragen geklärt worden sein , so daß die
Gesamtkonferenz den im Kommunique ge¬
nannten befriedigenden Abschluß habe finden
können . Adenauer und Schuman sollen ferner
beschlossen haben , über die in Frankreich in¬
haftierten deutschen Kriegsgefangenen zwei¬
seitige Besprechungen aufzunehmen .

Über die Art der für die Saarfrage ange¬
strebten Lösung soll vorgeschlagen worden
sein , daß die Saar ihre Wirtschaftsunion mit
Frankreich behalte und lediglich die internen
politischen Freiheiten sicherstellen solle . Später
könne dann die Saar als autonomes Land im
Vereinten Europa aufgehen .

Die USA seien ganz allgemein der Ansicht ,
daß die Aufnahme Deutschlands in die Nato
nur alles erschweren werde , während sie sich
später — nach der Bildung der Europa -Arme «
— zusammen mit den übrigen deutsdi -franzö -
sischen Streitigkeiten von selbst erledigen
wferde.

In außerordentlicher Sitzung
Der Mißtrauensantrag gegen Wohieb

FREIBURG . Über den Mißtrauensantrag ,
den die südbadische SPD -Fraktion in der letz¬
ten Landtagssitzung am 12. Februar gegen
Staatspräsident Leo W o h 1 e b und Wirt¬
schaftsminister Dr . Eduard Lais wegen an¬
geblichen Steuerhinterziehungsversuchs zu¬
gunsten der Altbadenpropaganda gestellt
hatte , wird am Donnerstag , dem 28. Februar ,
in einer außerordentlichen Landtagssitzung
beraten und abgestimmt werden .

Wohieb erklärte vor Pressevertretern , er
hoffe , daß sich die demokratische Forderung
auf eine Volksabstimmung über die Verfas¬
sung des Südweststaates durchsetzen werde .
Gleichzeitig bedauerte der Staatspräsident die
persönlichen Differenzen , zu denen es in der
südbadischen Regierung gekommen sei . Die
Regierung habe , gemessen an ihren Leistun¬
gen , ein so unerfreuliches und „fast unwürdi¬
ges Ende “ nicht verdient . Den Vorwurf bei
der Finanzierung der Altbadenpropaganda
eine geplante Steuerhinterziehung begünstigt
zu haben , wies Wohieb zurück :. Nach den
Richtlinien des Reichsfinanzhofes sei es durch¬
aus zulässig , bestimmte Betriebsausgaben ,
auch für politische Spendenzwecke , von der
Steuer abzusetzen .

Sechs Wahlvorschläge
Entscheidung über Zulassung am Dienstag

TÜBINGEN. Auf Grund der Bekanntmachung
des Landeswahlleiters vom 10. Januar haben
folgende Parteien Vorschläge für die Landesliste
(Landesergänzungsvorschläge ) zur Wahl der ver¬
fassunggebenden Versammlung am 9 . März ein¬
gereicht : Wahlvorschlag 1 CDU ; Wahlvorschlag 2
SPD ; Wahlvorschlag 3 Freie Demokratische Par¬
tei (DVP/FDP) ; WahlVorschlag 4 KPD ; Wahl¬
vorschlag 5 BHE; Wahlvorschlag 6 DG .

Die Numerierung der Wahlvorschläge nach
der Reihenfolge ergibt sich für diejenigen Par¬
teien , die bisher schon im Landtag vertreten wa¬
ren , nach der Stimmenzahl bei der letzten Land¬
tagswahl , bei den übrigen Parteien aus der Rei¬
henfolge , in der ihre WahlVorschläge bei dem
Landeswahlleiter eingegangen sind . Die einge¬
gangenen Wahlvorschläge werden vom Landes¬
wahlleiter auf ihre Vollständigkeit und Richtig¬
keit überprüft . Die endgültige Feststellung über
die Zulassung trifft der Landeswahlausschuß , der
aus Beisitzern der im Landtag vertretenen Par¬
teien besteht , am kommenden Dienstag . Im An¬
schluß an diese Sitzung erfolgt die offizielle Be¬
kanntgabe sämtlicher Wahlvorschläge , d . h . so¬
wohl der Landeslisten wie auch der Kreiswahl¬
vorschläge unter namentlicher Benennung der
Bewerber im Regierungsblatt .
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( 18 . Fortsetzung )
Und auf einmal verstand Jennifer auch, daß

Oliver Persham dieses Land und seine Men¬
schen lieben mußte . Dieses unendliche Reich
mit seinen unendlichen Möglichkeiten .

Da lag der Lotus -Tempel , schimmernd in
rosenfarbener Pracht einer unbekannten
Steinart . Ueber das siebenfach geteilte Dach
stürzten in Kaskaden rote und gelbe Blüten
herab . Eine breite Treppe mit Hunderten von
Stufen führte zum Eingang empor .

Mühsam erzwang Jennifer sich den Durch¬
gang durch das dichte Blätterwerk der Hecke.

Die Zweige hatten ihr das Kopftuch ab¬
gestreift , ihr rotes Haar flammte im Schein
der Sonne . In ihrem schlichten weißen Leinen¬
kleid sah ihre zierliche Gestalt beinahe wie
die eines Kindes aus.

Sie sah sich um . Nirgends war ein Mensch
zu erblicken . Die Luft schwirrte und klang
vom Läuten der silbernen Glocken.

Sie stieg die Stufen zum Tempel empor .
Wie ihr Herz schlug . . . Sie hatte Angst , und
doch trieb es sie vorwärts .

Der Kontrast zwischen der blendenden
Sonnenhelle draußen und dem grünlichen
Dämmern im Innern des Tempels war so stark ,
daß sie beinahe nichts sehen konnte . Ein
leichter Schwindel erfaßte sie. Kam das von
,den vielen hundert Rauchkerzen , die hier im
Jnnern angezündet waren und deren blaue
gDuftwölkchen zur Kuppel emporstiegen ?,

Sie wagte kaum zu atmen . Sie sah sich
nach einem Götzenbild um , nach einem Bud¬
dha . Aber nichts dergleichen war vorhanden .
Der riesige Innenraum schien leer zu sein,
nur ein paar breite Stufen wiesen den Weg
weiter hinauf .

Jennifer stieg die Stufen hinauf . Es waren
sieben Stufen . Als sie die letzte erreicht hatte ,
konnte sie einen Ausruf nicht unterdrücken .
Ihre Augen hingen wie gebannt an dem Bild,
das sich ihr bot . Vor ihren Füßen breitete
sich ein See aus . Tiefgrün war,,das Wasser ,
wie die Farbe des Smaragdes . Und auf dem
Wasser schwammen große , grüne Blätter . Sie
schienen so kräftig zu sein , daß sie einen
Menschen tragen konnten . Riesige Blüten in
allen Pastellfarben bewegten sich gleich le¬
benden Wesen in dem langsam dahinfließen¬
den Wasser .

Ein betäubender , unendlich wohltuender
Duft umschwebte sie . Das Ganze war so un¬
wahrscheinlich , so märchenhaft , daß Jennifer
sich wie in einem seltsamen Traum bewegte .

'
Auf einem flachen , über und über mit

bunten Steinen bestickten Kissen saß eine
regungslose Gestalt . In starren Falten um¬
hüllte ein seidenes Gewand wie ein Mantel
den Körper . Den Kopf schmückte ein eigen¬
artiger Aufbau aus Federn , Steinen und
buntem Seidengewebe .

Eine Statue ? Oder — ein lebendes Wesen?
Noch nie hatte Jennifer ein Gesicht mit so
vielen Falten gesehen . So mußte die Urmut¬
ter der Menschheit aussehen , mit starren
Zügen , die von der Meisterhand eines großen
Künstlers geschnitzt zu sein schienen.

Plötzlich bewegte sich die Gestalt , Leben
kam in die starren , dunklen Augen.

Wie ein Schlag fuhr es durch Jennifer , als
sie eine Stimme hörte :

„Komm näher , komm hierher !“
Jennifer zögerte , aber eine unbekannte

Macht trieb sie vorwärts . Das war die Große
Mutter , das mußte sie sein .

Eine ungeheure Kraft ging von dieser
stillen Gestalt aus , eine Kraft , der sich auch
Jennifer nicht entziehen konnte .

Langsam , Schritt für Schritt , trat Jennifer
auf sie zu. Sie hatte das Gefühl , als hätte
man sie hypnotisiert ! Wenn die Stimme
plötzlich gesagt hätte „Spring ins Wasser !“
— hätte Jennifer ihr sicher gehorcht .

Aber nichts geschah . Jennifer blieb stehen
und sah die regungslose Gestalt an.

„Komm noch näher !“
Jennifer gehorchte . Jetzt stand sie ganz

dicht vor der seltsamen Frauengestalt .
Eine dürre Greisenhand streckte sich ihr

entgegen . Ein dünner , runzliger Finger be¬
rührte sie , tastete über ihre Wange und strich
über das Haar . Dann hörte Jennifer ein kur¬
zes, trockenes Lachen . Dieser Laut war ganz
menschlich und brach den Zauber , der Jen¬
nifer eingefangen hatte .

Also doch ein Mensch, keine Spukgestalt . . .
Jennifer warf den Kopf zurück . Sie hatte

keine Furcht mehr . Vor ihr saß eine alte
Frau , zart und gebrechlich . Eine Frau , die
sicher hundert Jahre alt sein mußte .

„Was willst du ? “ fragte die Stimme jetzt .
Jennifer lächelte . Die Frage kam ihr selt¬

sam vor . Sie war nicht hierher gekommen ,
um bei einer Regentin Audienz zu suchen .

„Warum hält man mich hier gefangen ? "
fragte sie, „warum hat man mich und das
Kind hierher verschleppt ?“

Ihre Stimme klang scharf . Sie hatte die
romantische Stimmung abgeschüttelt , die
diese fremdartige Umgebung ihr eingegeben
hatte . Sie sah nur die alte Frau vor sich, auf
deren Befehl man sie hierher gebracht hatte .
Sie fühlte , wie die Wut langsam in ihr hoch¬
stieg .

Jennifer stand hochaufgerichtet , ihr rotes
Haar flammte in einem Sonnenstreif , der
durch einen schmalen Spalt in der Wand fiel .

Die alte Chinesin sah sie unverwandt an .
Ihre dunklen Augen tasteten Jennifers Ge¬

sicht ab , glitten über die schlanke Figur und
weilten lange auf den rotgoldenen Haaren .
Sie schien die Frage nicht gehört zu haben .

Jennifer beugte sich vor.
„Du hast keine Angst “

, sagte die alte Frau
plötzlich . „ Du fürchtest dich nicht vor der
Großen Mutter ?“

„Warum sollte ich Angst haben ? “ fragte
Jennifer .

„Alle haben Furcht vor der Großen Mut¬
ter “

, sagte die Stimme der alten Frau .
Jennifer lächelte .
„Ich fürchte mich nie “ , sagte sie.
„Nie? “ fragte die Große Mutter . Es lag

etwas Dämonisches in ihrem Blick. Es war
so, als wollte sie Jennifer zu irgendetwas
zwingen .

„Nein “
, sagte Jennifer fest .

„Das ist gut “
, sagte die Alte . „Ich kenne

nur Frauen , die sich fürchten . Du gefällst
mir !“

„Warum hält man mich hier fest ? “
„Du hast kein Recht zu fragen " , sagte die

Alte.
Jennifer rührte sich nicht . Das wichtigste

war , daß diese alte Frau , die über diese selt¬
same Stadt hier regierte , merkte , daß sie
keine Chinesin vor sich hatte . Nicht Jennifer
sollte Furcht haben — sie, die Alte sollte sich
fürchten . Jennifer wollte sie in Schach hal¬
ten , ihr drohen . Vielleicht war das der beste
Weg, freizukommen .

„Ich würde raten , mich so schnell wie mög¬
lich dorthin wieder zurückzubringen , wo man
mich und Prinz Yen Sei herholte . Ich bin
Engländerin , man kann mich nicht so ohne
weiteres verschleppen . Meine Landsleute
werden herkommen , um mich zu befreien ,
und ihre Strafe wird sich fürchterlich aus¬
wirken .“

Die alte Frau lachte . Es war ein trockene^
tonloses Lachen .

.i ^orj^etzyag folgte
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„Wenn einer eine Reise iuf . .
. . . dann kann er bekanntlich „was erzäh¬

len“ . Auch der Stuttgarter Walter Baumeister
tat eine Reise, nämlich in die Schweiz , und
fühlte sich nun berufen , darüber zu berichten.
Dies geschah am Dienstag abend im George -
näum vor einem außergewöhnlich zahlreichen
Publikum , das der Verlockung des Themas
„Die schöne Schweiz mit ihren Bergen und
Seen“ gefolgt war.

Hinsichtlich des vorgeführten Bildmaterials
erlebten die Erschienenen, darunter erfreulich
viel Jugendliche, auch keine Enttäuschung.
Die Aufnahmen, größtenteils Farbdiapositive,
brachten eine Fülle der bemerkenswertesten
Schweizer Natur - und Landschaftschönheiten
zu Gesicht: Luzern, den Vierwaldstätter See ,Häuser und Berge rund um dieses liebliche
Gewässer, das Kloster Maria Einsiedeln mit
seiner herrlichen Barockkirche, die mittel¬
alterliche blitzsaubere Hauptstadt Bern mit
der Vielzahl von Brunnen und Arkadenbauten,Interlaken , Thun, die Hochgebirgsmassive
Eiger, Mönch und Jungfrau und noch viele
andere Motive , die der Photograph mit siche¬
rem Blick auf dem Farbfilm festgehalten
hatte . Farbenprächtige Aufnahmen der volks¬
tümlichen Schwingfeste gaben dem Bild¬
bericht noch mehr Kolorit und Lebendigkeit.

Ein Lichtbildervortrag , das besagt schon
die Bezeichnung, besteht aber leider nicht nur
aus der Vorführung von Bildern, sondern
auch aus dem erläuternden Begleittext . Und
hier haperte es denn doch erheblich. Was
Walter Baumeister zu seinen wirklich gut
gewählten Fotos zu sagen hatte , blieb erheb¬
lich unter dem Niveau, das man bei einem
Kultur werksvortrag mit Recht erwarten
darf . Es gab da eine ganze Reihe von Ge¬
meinplätzen, Verzerrungen und sogar Un¬
richtigkeiten . Ueber dem volltönenden Lob
des Gastlandes vergaß der Vortragende
außerdem, der eigenen Heimat Gerechtigkeit
widerfahren zu lassen. Wenn der Redner bei¬
spielsweise wieder und wieder die Schweizer
Pferde rühmend erwähnte und ihnen die
deutschen „Schinder und Mähren“ gegenüber-
stellte, dann dürfte er hier wohl nicht aus¬
reichend unterrichtet sein. Schließlich stellt
Deutschland seit alters gerade bei Pferden
des kaltblütigen Schlages, also bei Arbeits¬
pferden , ein klassisches Zuchtland dar . Es
kam zu wenig zum Ausdruck, daß der Reich¬
tum der Schweiz, ihre Fortschrittlichkeit hin¬
sichtlich der Technisierung der Landwirtschaft
und ihr sonstiger Wohlstand nicht nur dem
bewußten Fernhalten von allen kriegerischen
Auseinandersetzungen zu danken sind, son¬
dern ebenso sehr der Tatsache, daß gerade
die Neutralität inmitten von einander feind¬
lichen Staaten dem Land in Kriegs- und
Nachkriegstagen ungeheure Verdienstmög¬
lichkeiten gegeben hat , die die Schweizer
Unternehmer umj Geschäftsleute wohl zu
nutzen verstanden . Dies nur nebenbei.

Fazit : Wer eine Reise tut und hernach an
Hand der gemachten Aufnahmen darüber be¬
richten will, sollte nicht nur ein Meister der
Kamera , sondern auch des Wortes sein. Letz¬
teres war Herr Baumeister bei dem Vortrag
in Calw nicht . Vor allem in rein sprachlicher
Beziehung nicht , wo er zuweilen in einen
Jargon abglitt , der fehl am Platze war . Der
am Schluß des Abends trotzdem reichlich
gespendete Beifall galt daher wahrscheinlich
weniger dem Redner Baumeister als dem
Photographen, dessen Bilder — wir bemerk¬
ten dies bereits — eine sehr lebendige Schil¬
derung unseres Nachbarlandes gaben.
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Ernste Lage im Sdiuhmadjerhandwerk
Bei einer Tagung des Schuhmacherfach¬

innungsverbandes in Reutlingen erklärte der
Vorsitzende, Obermeister Karl Schneider
(Reutlingen) , daß die Lage im Schuhmacher¬
handwerk wenig befriedigend sei . Der Kampf
zwischen Leder und Gummi wirke sich un¬
günstig aus ; besonders auf dem Land machen
die Gummistiefel dem ansässigen Handwerk
starke Kokurrenz. Die immer extravaganter
werdende Schuhmode lasse bei Neuanschaf¬
fung in zunehmendem Maß die Industrie zum
Zuge kommen. Infolgedessen sei eine Ueber-
setzung im Schuhmacherhandwerk festzustel¬
len , die schon zu zahlreichen Betriebsschlie¬
ßungen geführt habe.

In diesem Zusammenhang ist auch die Er¬
fahrung unseres einheimischen Schuhmacher¬
handwerks im Winterschlußverkauf von In¬
teresse Der Umsatz an fertigen Schuhen war
fast überall groß, aber es wäre falsch, daraus
auf einen tatsächlichen Erfolg zu schließen.
Gerade wegen des starken Modewechsels ist
das Schuheinzelhandelsgeschäft gezwungen,
einen großen Teil seines Lagers im Schluß¬
verkauf zu so herabgesetzten Preisen anzu¬
bieten, daß kein Gewinn, sondern meist so¬
gar ein Verlust erzielt wird.

Im Reparaturgeschäft ist trotz des Absin¬
kens der Lederpreise nicht mit einer Her¬
absetzung der Preise zu rechnen, da sich ja
die übrigen Unkosten (Löhne usw. ) beträcht¬
lich erhöht haben.

Hilbenseudie im Kleinenztal
Keine Aufwanderung von Imkern

Calmbach . In dem für die Bienenzucht
Württembergs bei Waldtracht so wichtigen
Wandergebiet Calmbach ist erneut unter den
dortigen Bienenbeständen die gefährliche
Milbenseuche festgestellt worden. Infolge¬
dessen muß auch für dieses Jahr die Auf-
Wanderung mit Bienen nach Calmbach und
dessen Umgebung, Kleinenztal bis Enzhof , ge-

Aus dem Calwer Gerichtssaal
Allzu gründliche Visitation des Nachbarzimmers

Ruhig und zufrieden wohnten er und sie
als Untermieter im Zimmer „vis ä vis “ . Eines
Tages reiste sie zu einem längeren Urlaub
ins Ausland und er als Kavalier brachte sie
noch zur Bahn, wo sie ihm den Zimmer¬
schlüssel aushändigte. Dieser verleitete ihn
zu einer gründlichen Visitation des Zimmers
der Nachbarin, wobei zunächst einmal eine
Schreibmaschine hängen blieb, die auch um¬
gehend zu Geld gemacht wurde. Nach einigen
Tagen verschwand auch er. Da die Schreib¬
maschine von dem neuen Besitzer zu einem
Schreibmaschinengeschöft gebracht worden
war und der Inhaber die Maschine kannte ,kam man dem Diebstahl auf die Spur, doch
der Täter war verschwunden.

Auch der Urlaub für sie war zu Ende und
nach ihrer Rückkehr stellte sie fest, das aus
ihrem Zimmer Silberbesteck, Schuhe, ein
Perserteppich u . a . verschwunden waren . Nur
er hatte Zutritt zu dem Zimmer, so daß also
auch dieser Diebstahl auf sein Konto ge¬
schrieben werden mußte . In Würzburg, wo er
inzwischen in einer anderen Sache einen
„Erholungsurlaub“ verbringen mußte, ereilte
ihn das Schicksal. In Calw mußte er sich jetzt
für diese Tat verantworten , die er aber „ohne
rot zu werden“ ableugnete. Auf Grund der Zeu¬
genaussagen und unter Berücksichtigung sei¬
nes Vorstrafenregisters kam das Gericht zu
der Ueberzeugung, das nur er der Täter sein
konnte. Unter Wegfall der ihm in Würzburg
zuerkannten Gefängnisstrafe von 10 Monaten

und unter Anrechnung der dort bereits ver¬
büßten 6 Monate erhielt er eine Gefängnis¬
strafe von 1 Jahr .

„Was ich gesagt habe, bleibt gesagt“
Als Hermann seinen Nachbarn vom Dienst

nach Hause kommen sah, hielt er den Mo¬
ment für gekommen, um seinen angesammel¬
ten Groll an den Mann zu bringen . Er be¬
zichtigte ihn und seine Familie des Betrugs
am Staat und gebrauchte dabei kräftige
Worte. Daß der Nachbar sich dies nicht ge¬
fallen ließ , kann man sich denken. Sein An¬
walt versuchte die Sache ohne Inanspruch¬
nahme des Gerichts in Ordnung zu bringen,
jedoch ohne Erfolg. Auch bei der Verhand¬
lung zeigte Hermann keine Lust , durch einen
Vergleich zu einem guten oder wenigstens er¬
träglichen Ende zu kommen. Er meinte : „Was
ich gesagt habe, das bleibt gesagt und eine
Strafe wird halt bezahlt.“ Das Gericht erteilte
Hermann einen Denkzettel in Form einer
Geldstrafe von 50 DM, Tragung der Kosten
des Verfahrens und der Kosten des Neben¬
klägers.

Gefängnis für Tierquälerei
Eduards Schäferhündin war läufig und be¬

kam daher in dieser Zeit Besuch von den
verschiedensten Rassen. Das ärgerte ihn , ob¬
wohl er sonst ein Tierfreund ist. Als er in
seine Scheune kam, sah er dort einen Lieb-

Aufforderung zu natürlicher Ernährungsweise
Der ErnährungsphysiologeR. Seeburg sprAh über das Thema t „Iß dich gesund“

Vorträge, in denen über neue Ernährungs¬
methoden gesprochen wird, pflegt man im
allgemeinen mit starken inneren Vorbehalten
zu besuchen. Die Ernährungsreformatoren der
letzten drei Jahrzehnte haben sich oftmals
allzu umstürzlerisch gebärdet und zuweilen
eine Lebens- und Ernährungsweise gefordert,
die jedem professionellen Fakir zur Ehre ge¬
reicht hätten . Daß der Ernährungsphysiologe
Rudolf S e e b u r g (vom Arbeitsring für an¬
gewandte Biologie . Essen) , der am Dienstag
abend im Hotel „Waldhorn“ in Calw sprach,
sich aller übertriebenen Forderungen enthielt
und lediglich für eine natürliche , gesunde
Ernährungsweise plädierte , berührte deshalb
doppelt angenehm.

Der Vortragende zählte zunächst die haupt¬
sächlichsten Zivilisationskrankheiten auf, die
er allerdings nicht als Krankheiten gewertet
wissen wollte, sondern einzig als Ernährungs¬
störungen, die bei entsprechender Kostum¬
stellung entweder ganz beseitigt oder zumin¬
dest gemildert werden können. Dies gilt, nach
Ansicht des Ernährungsphysiologen, insbe¬
sondere für Zuckerkrankheit , Rheuma, Ischias,
Kreislaufstörungen , vorzeitiges Altern und
die unzulängliche Funktion von Leber, Galle,
Milz und Darm. Er riet in diesem Zusammen¬
hang von einer übermäßigen Verwendung des
Kochsalzes (ein Zehntel der bisherigen Menge !)
und von Gewürzen und der Aufnahme über¬
großer Flüssigkeitsmengen ab . Ein weiterer
Hinweis galt der starken Wurmverseuchung
bei Kindern und Erwachsenen, für die der
Redner die bei uns leider noch weit verbrei¬
tete Kopfdüngung verantwortlich machte und
ihren Ersatz durch sog . biologische Düngung
empfahl.

Eine kurze Besprechung der wichtigsten
Nahrungsmittel und ihre werterhaltende Zu¬
bereitung gab den anwesenden Hausfrauen
manchen zweckdienlichen Wink. So riet der
Redner, die Kartoffeln nicht zu kochen, son¬
dern zu dämpfen ; dies sollte auch bei allen
Gemüsesorten geschehen, um deren Vitamin¬
bestand zu erhalten . Er vertrat ferner die
Auffassung, daß Schweine- und auch Rind¬
fleisch sowie Schweineschmalz dem Körper
nicht zuträglich seien und wollte an ihre
Stelle Kalb- , Wild- und Geflügelfleisch bzw.
pflanzliche Fette und Oele gesetzt wissen.

Mit der Aufzählung der verschiedenen
Vitaminarten verband R . Seeburg eine Dar¬
stellung ihrer Wirkung auf den menschlichen

Körper. Darauf näher einzugehen, dürfte nicht
Sache eines Zeitungsberichts sein, doch läßt
sich zusammenfassend sagen, daß Gemüse
und Obst jeden Tag auf dem Speisezettel
stehen sollten, möglichst in mehreren Sorten,
um alle Vitaminarten zu berücksichtigen. Da
die meisten Vitamine sich nicht speichern
lassen, ist Wert auf tägliche Zufuhr zu legen.
Weitere wichtige Vitaminspender (besonders
für die bedeutsamen Vitamine D und E) sind
Eigelb , frische Butter , Käse, Hülsenfrüchte
und Vollkornbrot.

Die Frage nach der Anzahl der Mahlzeiten
wurde vom Vortragenden ziffernmäßig nicht
festgelegt, jedoch gesagt, daß die Mahlzeiten
unbedingt zu gleichbleibenden Zeiten einge¬
nommen werden sollten. Ohne dem reinen
Vegetariertum das Wort zu reden , riet er zu
folgendem Grundspeisezettel : Vor dem Früh¬
stück ein Glas heißes Wasser (um die Darm¬
funktion anzuregen) , dann zur ersten Mahl¬
zeit das übliche Getränk nebst dunklem Brot,frischer Butter und — soweit möglich — Ho¬
nig, zu jedem Mittagessen Gemüse und abends
eine Mahlzeit nach Belieben, aber unter stär¬
kerer Berücksichtigung von Käse und auch
Eiern (nicht länger als 3 % Minuten gekocht
oder rasch gebacken) . Den zu Fettansatz Nei¬
genden empfahl der Redner den täglichen
Verzehr von Yoghurt — bei ausgesprochener
Korpulenz dreimal am Tage ! — und geringst¬
möglicher Verwendung von Kochsalz. Die
gelbe Rübe (roh !) als einer der wichtigsten
Vitaminträger sollte ebenfalls täglichen Be¬
standteil der Speisenfolge bilden, und der vor
dem Einschlafen genossene Apfel dient nicht
nur der Mund- und Zahnpflege, sondern auch
der Erhaltung der Nervenkraft . Dem beson¬
ders im Winter auftretenden akuten Mangel
an Vitamin C (Winter- bzw . Frühjahrsmüdig¬
keit !) vermögen Zitronen, Orangen, Apfel¬
sinen, aber auch Spinat, Zwiebeln und To¬
maten am ehesten abzuhelfen.

Den neueren Erkenntnissen der Psycho¬
analytiker folgend, betonte der Vortragende
abschließend, daß bei jedem Menschen um so
mehr Aussicht auf einen beschwerdefreien
Lebensablauf besteht , je mehr sich dieser von
den Aergerlichkeiten, den Kümmernissen und
Beschwernissen des Alltags freizumachen ver¬
mag. Mit dem Satz : „Machen Sie sich öfter
einen schönen Tag, diese Ausgabe kommt
Ihrer Gesundheit zugute“ gab der Redner
einen gut gemeinten und sicherlich vernünf¬
tigen Ratschlag.

Gefahren und Bekämpfung der Rachitis
Mangel an Vitamin D als Ursadie — Warnungen der Gesundheitsämter

Die zahlreichen Erkrankungen an Rachitis
veranlassen die Staatlichen Gesundheits¬
ämter , aufdieGefahrenundBekämp -
fung der Rachitis hinzuweisen.

In der licht- und sonnenarmen Winterzeit
droht unseren Säuglingen in erhöhtem Maß
die Gefahr der Rachitis (Englische Krankheit ) .
Gefährdet sind besonders stark wachsende,
überernährte , dazu veranlagte Kinder und
Frühgeburten . Die Rachitis ist eine Erkran¬
kung des ganzen Körpers, deren Beginn die
Mutter an folgenden Anzeichen erkennen
kann : Starkes Schwitzen am Hinterkopf und
Rücken, Blässe, Teilnahmslosigkeit und Be¬
wegungsarmut (wogegen ein gesundes Kind
lebhaft strampelt und vergnügt ist).

Folgen der Erkrankung : Die Mus¬
kulatur ist schlaff (Bauch aufgetrieben) , das
Knochengewebe erweicht und das Knochen¬
wachstum bleibt stehen . Es kommt zu un¬
schönen und abgeflachten Schädelbildungen,
Verengung des Brustkorbes (dadurch bedingt
zu erhöhter Anfälligkeit für Bronchitis und
Lungenentzündung) , Verbiegung der Wirbel¬
säule und des Beckens (bis zu bleibenden
Verkrüppelungen) , Plattfüßen und schlechter
Zahnbildung. Außerdem sind rachitische Kin¬

der gegen ansteckende Krankheiten anfälliger
als gesunde.

Entstehung : Rachitis entsteht , wenn
Vitamin D, das zum normalen Aufbau der
Knochen gehört, fehlt . Da Vitamin D bei na¬
türlicher Sonnenbestrahlung von der Haut
gebildet wird, tritt der Mangel besonders bei
Kündern , die zu wenig an Luft und Sonne
gebracht werden und im Winter, mehr oder
weniger allgemein auf.

Bekämpfung : Zum Ausgleich dieses
Mangels wird Vitamin D, hauptsächlich in
Form des Vigantols, verabreicht , das in kon¬
zentrierter Form, wie es in den Mütterbera¬
tungsstellen des Staatlichen Gesundheitsamts
ausgegeben wird, einen Schutz für mehrere
Wochen gibt. Zur Vorbeugung und völligen
Ausheilung der Rachitis sollte den Säuglin¬
gen jedoch, außer künstlichem Vitamin D,
auch genügend Gemüse und frisches rohes
Obst gegeben und das Kind möglichst viel
an die frische, sonnige Luft gebracht werden.

Beratungen über Pflege und Ernährung des
Säuglings, über Vorbeugung und Ausheilung
der Rachitis erteilen die Staatlichen
Gesundheitsämter durch ihre Fach¬
kräfte in den für die einzelnen Gemeinden
bekanntgegebenen Mütterberatungsstunden .

haber , dem er mit der Peitsche zu Leibe
rückte , und zwar mit dem dicken Ende. Da¬
bei schlug er dem Hund einen Vorderlauf ab .
Als er seine Schandtat sah, wollte er den
Hund nicht länger leiden lassen, nahm einen
starken Prügel und schlug den Hund nieder.
Schließlich holte er noch seinen Schießappa¬
rat , den er sonst im Schlachthaus verwendete,
und gab ihm den Gnadenschuß, Für diese
Tat erhielt Eduard nun eine Gefängnisstrafe
von 10 Tagen zugesprochen.

An der äußersten Grenze des Diebstahls
Der hintere Wald war das Arbeitsgebiet

einer Vertreterkolonne , wobei zwei Kollegen
auch Martinsmoos besuchten . Es ging dem
Wochenende entgegen, und so wurde im Ko¬
lonialwarengeschäft noch einiges eingekauft.
Als sie den Laden verließen , nahm einer der
Käufer mit geschicktem Griff eine Flasch«
Weinbrand vom Regal und ließ diese in der
Manteltasche verschwinden. Noch am glei¬
chen Abend wurde die Flasche in einer Gast¬
wirtschaft geleert, und als am anderen Mor¬
gen die Polizei erschien, konnte der Täter
nur noch die leere Flasche vorzeigen, durfte
aber auch noch 6 DM ersetzen. Bei der Ab¬
urteilung hatte er nochmal Glück, daß ihm
dieser Diebstahl als Mundraub angerechnet
wurde und er mit einer Haftstrafe von zwei
Wochen davonkam.

Erfolglose Einsprüche gegen Strafverfügungen
Mit einer Geldstrafe von 10 DM sollte der

Geldbeutel eines jungen Mannes leichter ge¬
macht werden , da er wegen nächtlicher Ruhe¬
störung angezeigt worden war . Er aber war
der Meinung, daß er die Ruhe der Calwer
Bürger durch Gesang und lautes Benehmen
nicht gestört habe . Das Gericht war jedoch
anderer Ansicht und beließ es bei der Strafe
von 10 DM, wozu nun noch die Kosten des
Verfahrens kommen.

Auch ein älteres Fräulein in Bad Lieben¬
zell benützte die Nachtzeit, ihr Organ erschal¬
len zu lassen und durch lautes Türzuschlagen
ruhestörenden Lärm zu verursachen . Ihr
flatterte eine Strafverfügung über 8 DM auf
den Tisch, worüber sie sehr erbost war , da ja
nicht sie, sondern die böse Zimmernachbarin,
ein berufstätiges älteres Fräulein , die Schul¬
dige sei . Der Einspruch wurde losgelassen
und mit Ruhe sah sie der kommenden Ver¬
handlung entgegen. Vor den zahlreich an¬
wesenden Zuhörern spielte sich nun eine er¬
götzliche Szene ab , in der die Angeklagte
ihre Verteidigung in einer solchen Art und
Weise vortrug , daß die Zuhörer eine Theater¬
karte ersparen konnten . Nach Anhören der
geladenen Zeugen kam das Gericht zu der
Ueberzeugung, daß die Angeklagte an den
unerfreulichen Zuständen , im Hause die
Schuld trage . Sie erhielt eine Geldstrafe von
15 DM zuerkannt .

Im Spiegel von Calw
Aufnahmeprüfung in die Oberschule Calw

Von der Oberschule Calw wird uns ge¬
schrieben : Die schriftliche Auf¬
nahmeprüfung der Oberschule Calw
wird am Mittwoch, den 19 . März, 8 .15 Uhr,
abgehalten ; die mündliche Prüfung
am Mittwoch, den 26 . März. Schriftlich ge¬
prüft werden Deutsch (Diktat und Aufsatz)
und Rechnen. Die Prüflinge finden sich je¬
weils um 8 .15 Uhr im Gebäude der Ober¬
schule ein. Die Anmeldungen mögen all
sofort durch die Erziehungsberechtigten per¬
sönlich beim Direktor vorgenommen werden.
Sprechstunde täglich 11—12 Uhr in der Aka¬
demie Falls persönliche Vorsprache nicht
möglich ist, muß die schriftliche Anmeldung
enthalten die Namen des Schülers, Geburts¬
tag und Geburtsort , Konfession, Beruf des
Vaters, Wohnort und Straße , bisher besuchte
Schule. Das Anmeldezeugnis der Volksschule
ist mitzubringen bzw. beizufügen. Eine Be¬
nachrichtigung über die Zulassung erfolgt nur
im Ablehnungsfall.
Eisenbahnergewerkschaft fordert Teuerungszulage

Von der Ortsverwaltung Calw der Eisen¬
bahnergewerkschaft werden wir um Ver¬
öffentlichung folgender Notiz gebeten : Der
Hauptvorstand der Gewerkschaft der Eisen¬
bahner Deutschlands nahm in Frankfurt am
Main in seiner Sitzung vom 15 ./16 . Februar zu
der Neuregelung der Besoldung Stellung. Den
berechtigten Forderungen der Beamten bei
der Bundesbahn auf eine schnelle Durchfüh¬
rung der Neugestaltung der Besoldung
stimmte der Hauptvorstand eiriStimmig in
einer Entschließung zu , in der es heißt, daß
die ungenügend aufgebesserten Gehälter den
gegenwärtigen Lebenshaltungskosten ange¬
paßt werden müssen. Da eine gesetzlich«
Neuregelung, wie die Vergangenheit lehrte,
längere Zeit in Anspruch nehmen wird, for¬
dert der Hauptvorstand als Sofortmaßnahm«
für alle Gehaltsempfänger eine ruhegehalts¬
fähige Teuerungszulage, die als Vorschuß auf
die Besoldungsneuordnung gelten soll.

Am Sonntag kein Spielbefrieb
Mit Rücksicht auf die zahlreichen Fa¬

schingsveranstaltungen haben die Termin¬
listen aller Fußball- und Handbaflklassen im
Kreis den kommenden Sonntag spielfrei ge¬
lassen.
Ueber die Lage auf dem Butter- und Milchmarkt

Der Präsident des Landesbauernverbanda
Württemberg-Hohenzollern, Bernhard Bau¬
knecht, spricht am 28 . Februar um 11 .45 Uhr
im Mittelwellenprogramm des Südwestfunk-
Studios Tübingen über die Lage auf dem
Butter- und Milchmarkt.

KAUFHAUS
MERKUR
Pforzheim-Stuttgart

BLUSE
Kunstselden -Tolle,
halbe Ärmel, A OC
Sportform XI OJ

DEACUrADE HDCO CDADTCrUAI

halbe Ärmel,
Vorderteil
Hand -Hohlsaum U * 3

Popeline ,
Slipon,
mit Gürtel 25°° MANTEL

Plastik -Folie, X OC
mit Kapuze

angerauht ,
viele m qcmodische Farben TxO -

CALIFORNIA -SCHUHE
Rauhleder A X Kfl
oder Rindbox



NUMMER 39 AUS DEM HEIMATGEBIET FREITAG , 22 . FEBRUAR 1952

Die Landespolizei berichtet
Fettnahmen

In den letzten Tagen wurde eine HiLfsarbei-
terin wegen uneidlich falschen Aussagen und
ein Hilfsarbeiter wegen Bettels und Land¬
streicherei festgenommen.
Diebstahl

Am 8 . Februar wurden zum Nachteil einer
Baufirma aus deren Büro , das in einer Ba¬
racke in Rohrdorf untergebracht ist, von bis
jetzt noch unbekannten Tätern Gegenstände
im Gesamtwert von 360 DM entwendet.
Raufhändel mit Körperverletzung

Am 11 . Februar gerieten drei junge Männer
aus Enzklösterle nach einem Zechgelage in
Streit. Im Verlauf der Auseinandersetzung
wurde einem der Beteiligten der rechte Hand¬
gelenksknochen abgeschlagen. Strafanzeige
wird erstattet .
Verschiedenes

In den Abendstunden des 11 . Februar stie¬
gen bis jetzt noch unbekannte Täter in die
Wohnung eines Technikers in Birkenfeld ein.
Der bzw. die Täter durchwühlten sämtliche
Behältnisse, entwendeten nach bisherigen
Feststellung« ! jedoch nichts.
Verkehrsunfälle

Auf der Ankerbrücke in Nagold stießen ein
Lkw und ein Pkw zusammen. An beiden
Fahrzeugen entstand ein geringer Sachscha¬
den . Die Schuld dürfte den Fahrer des Lkws
treffen , da dieser die nötige Sorgfalt auf der
vereisten Straße außer Acht gelassen hatte .

Auf der vereisten, steil abschüssigenStraße

Herrenalb — Loffenau kam es zwischen dem
fahrplanmäßigen Postomnibus der Linie Ba¬
den-Baden — Herrenalb und einem Pkw zu
einem Zusammenstoß. An beiden Fahrzeugen
entstand erheblicher Sachschaden. Die Schuld
an dem Unfall dürfte den Fahrer des Pkws
treffen , da er die rechte Fahrbahnseite nicht
eingehalten hatte .

Auf der vereisten Bundesstraße 294 am
Ortsausgang von Calmbach stieß der fahr¬
planmäßige Omnibus der Bundesbahn, als er
einigen auf der Straße spielenden Kindern
ausweichen wollte, mit einem Pkw zusam¬
men. Am Pkw entstand geringer Sachschaden.

Ein Lkw mit Anhänger und ein Pkw stießen
auf der Straße Neuenbürg — Schwann in
einer unübersichtlichen Kurve zusammen.
Durch die hohe Schneeläge war die Fahrbahn
nur einbahnig zu befahren . Beim Gegenver¬
kehr in der Kurve versuchten wohl beide
Fahrzeuge zu bremsen, wurden aber , bedingt
durch den Schnee, aufeinandergeschoben.
Durch den Zusammenstoß wurden zwei Per¬
sonen leicht verletzt . An beiden Fahrzeugen
entstand Sachschaden.

Auf der vereisten Nagoldtalstraße zwischen
Bad Liebenzell und Emstmühl stießen in
Höhe der Wäscherei Marquardt zwei Pkw zu¬
sammen. Es entstand Personen- und Sach¬
schaden. Die Schuldfrage ist noch nicht ge¬
klärt .

„ Kongreß der Ideale “
Bad Liebenzell . Die Deutsche Vege¬

tarier -Union führt vom 21 . bis 26 . Mai in Bad
Liebenzell ein Treffen aller Freunde der
Lebensreform durch , das als „Kongreß der

Ideale“ bezeichnet wird . Im Mittelpunkt der
Veranstaltung steht die Generalversammlung
der Deutschen Vegetarier-Union. Lehrreiche
Vorträge, gehalten von namhaften Wissen¬
schaftlern und Fachleuten der Lebensreform¬
bewegung, wechseln ab mit künstlerischen
Veranstaltungen und fröhlichen Abenden. Um
allen Wünschen gerecht zu werden , wird die
Kongreßleitung zeitweise ein zweites Pro¬
gramm einlegen. Für die Unterbringung und
Verpflegung der Teilnehmer ist in jeder nur
erdenklichen Weise vorgesorgt. Zwei Hotels
führen verschiedene Systeme der vegetari¬
schen Küche, das eine davon, das Hotel „Ger¬
mania“ , beherbergt das Kongreßbüro. Für die
Freunde des Zeltens ist ein Zeltplatz mit
fließendem Wasser, WC., Sonnen- und Frei¬
bad vorhanden . Weitere Einzelheiten sind
durch das Generalsekretariat der Deutschen
Vegetarier-Union in Ebhausen zu erfahren .

Ein mordlustiger Fuchs
Würzbach . In einer der letzten Nächte

drang bei einem hiesigen Hühnerhalter ein
Fuchs in den Hühnerstall und tötete 14 Hüh¬
ner und den Hahn. Eigentümlich dabei war,
daß der Fuchs wieder verschwand, ohne eines
der getöteten Tiere mitzunehmen.

Unsere Gemeinden berichten
Hirsau . Das „Kurhotel Kloster Hirsau“

eröffnet seine diesjährigen Veranstaltungen
mit zwei Faschingsfesten am Samstag, 23. Fe¬
bruar , und am Rosenmontag, 25. Februar , in
sämtlichen Räumen. Für Stimmung sorgt das
bekannte Tanzquintett Pforzheim.

Gültlingen . Karl Walz zum „Hirsch“
erhielt dieser Tage die offizielle Nachricht,daß sein als vermißt gemeldeter Sohn Eugen
bei den Kämpfen um Stalingrad gefallen ist .
Damit hat sich das Schicksal eines der 30
Vermißten unserer Gemeinde aufgeklärt . —
Letzte Woche hielt Kreisbaumwart Walz (Na¬
gold ) einen obstbaukundlichen Vortrag, der
bei den Zuhörern großes Interesse fand.

Effringen . Im Anschluß an einen obst¬
baukundlichen Vortrag von Kreisbaumwart
Walz (Nagold ) wurde hier wieder ein Obst¬
bauverein gegründet, zu dessen Vorsitzenden
Friedrich Rathfelder , Schreiner , gewählt
wurde.

Nagold . Amtsgerichtsdirektor Dr. Glatz ,
der krankheitshalber in den Ruhestand ge¬
treten ist, wird morgen in einer Feier vor
einem kleinen Kreis geladener Gäste offiziell
verabschiedet.

Monhardt . Beim Ausführen eines Rindes
stürzte der Landwirt Jakob Seeger zu Boden
und wurde von dem Tier in den Leib getre¬
ten . Er mußte mit schweren inneren Ver¬
letzungen in das Nagolder Kreiskrankenhaus
eingeliefert werden, wo er am vergangenen
Sonntag verstorben ist.
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Calw , den 18. Februar 1852

Gott dem AUmächtigen hat es gefallen , unsere liebe herzens¬
gute Mutter und Schwester

Barbara Maier
geh . Rathfelder

heute Nacht nach längerer Krankheit zu sich zu rufen .

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen
Luise Rathfelder , Geschw . Maier

Beerdigung Samstag , den 28. Februar 1952, nachmittags 142 Uhr .
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Ulatacspact~ üascfung)
Für alle !

19Ohne Blutprobe
am Samstag , 23. 2. , und Dienstag , 28. 2 . , ln der

Stadthalle Calw
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Wie jedes Jahr . . , zum

Jlaseftmwtays ~!Batl
im HOTEL WALDHORN in CALW

Motto : Einmal Ist keinmal . . .
Es spielt die beliebte Kapelle ALHACA

In allen Räumen Musik .

Beginn : 20.01 Uhr Eintritt DM 2.50 einschl . Garderobe

Karten - Vorverkauf ab Samstag .

19 . 61 Uhr

Einzug des Prinzen Karneval mit seinem Gefolge
Erstklassige Tanzkapelle

Tanz und Überraschungen am laufenden Band

Fascblngskopfbedeckung verlangt

Den sohönsten Masken die besten Preise !

Eintrittspreise : Mitglieder DM 1.—, Nichtmitglleder DM 1.80
Vorverkauf : Musikhaus Alhaca , Calw .

Tür die Beweise aufrichtiger Teilnahme ln Wort , Schrift ,
Kränzen und sonstigen Spenden beim schmerzlichen Verlust
unseres lieben Vaters , Schwiegervaters , Großvaters und Onkels

Calw , 21. Februar 1952

TODESANZEIGE - DANKSAGUNG
Unerwartet rasch verschied am 18. Februar nach arbeits¬

reichem Leben unser lieber Vater , Schwiegervater , Großvater
Bruder , Schwager und Onkel

Es ladet freundlichst ein

Karl Riemtz
Uhrmachernieister

Motorsport -Club Calw

im Alter von 7* Jahren . Für die vielen Beweise aufrichtiger
Teilnahme , die wir beim Heimgang unseres lieben Entschlafenen
erfahren durften , sprechen wir allen unseren tiefempfundenen
Dank aus .

Die Einäscherung fand ln aller Stille am 21. 1 1952 ln Fforz
heim statt

Samstag , Rosenmontag und Dienstag

IK © STÖ (Ml (U ^ ILIL
Im Schttfzenhana Calw

Im Namen der Hinterbliebenen :

Karl Rienitz mit Frau und Kind.
Eintritt DM 1,Tischbestellung erbeten . Tel . 404

Zur Konfirmation :
Calw . 31. Februar IMS

DANKSAGUNG Konfirmandenkleider
Unterröcke/ Strümpfe / Taschentücher

Passende GeschenkeHerrn Adolf Hollas
Fachlehrer a. D. preiswert

KKW-Textil Calw
Badstraße 33 beim Postamt

Familie Hampl

KURHOTEL HIRSAU

• amttag und Rosenxnontag

FASCHINGS - FEIER
lntritt DM I.—

s
Kein Kottümzwang

Fachmännisch gearbeitet
und doch nicht teuer

sind meine
Schlafzimmer
Wohnzimmer
Küchen
Einzelmöbel und Kleinmöbel

Zu zwangloser Besichtigung meiner Verkaufsräume
ladet Sie höflich ein

und EinrichtungslHius Z EYH E R
Calw , Biergasse 11

KURSAAL - HIRSAU

Zum SaschmgsiaU
Samstag , 28 . Februar 1882 ladet ein

Beginn 20 Uhr . W. Boley

Hotel Lamm , Bad Liebenzell

Samstag , den 23. Februar 1952

KOSTÜMFEST
Beginn : 20 .11 Uhr .

e

Zum sofortigen Eintritt
wird eine jüngere

Bürokraft
gesucht . Angebote mit selbst¬
geschriebenem Lebenslauf u.
Zeugnisabscbriften u . C 185
an die Calwer Zeitung .

sagen wir allen unseren herzlichsten Dank . Weiter danken wir
Herrn Stadtpfarrer Winter für seine gütigen und ehrenden
Worte , dem kath .Kirchenchor für seinen schönen und erhebenden
Gesang sowie dem Verband der Helmatvertriebenen , Ortsgruppe
Calw , für den lieben letzten Blumengruß .

Waschmaschine
mit Wassermotor , neuwertig , für
Haushalt ,

Waschpresse
kompl ., Preis zus . DM 280 .— sowie
ein

Gasherd
flammig mit Backofen , Fabrikat

Junker & Ruh , neuw . Preis DM 150.—,
abzugeben . Angebote u . C 184 an die
Calwer Zeitung .

400 — 500 DM
bei hohem Zins für 2 Jahre gesucht .
Angeb . u. C 166 a. d . Calwer Zeitung .

Aufnahmeprüfung in die Oberschule
Die schriftliche Aufnahmeprüfung in die Oberschule Calw

findet am Mittwoch , den 19. Märt 1952, 8.15 Uhr, statt .
Anmeldungen ab sofort bis 1 . Märt , täglich von 11—12 Uhr
in der Akademie. Das Anmeldezeugnis der bisherigen Schule
ist mitzubringen.

Dr . Messerschmid , Oberstudiendirektor

Memer werten Kundschaft von Altburg und Umgebung zur
S

eil. Kenntnisnahme, daß Ich das von meinem verstorbenen
lanne geleitete

Sattler- und Tapeziergeschäft
ln unveränderter Welse weiterführe .

Ich bitte , das seither bewiesene Vertrauen auoh auf mich
und meinen Sohn zu übertragen .

Beate Ausführung allsr einschlägigen Arbeiten und zuver¬
lässige Bedienung .

Frau Paula Kobar und Sohn Eduard

niiniimu

Zum fröhlichen Wochenend
„eine gute Flasche “
aus Pfannkudis Kellerei

Ltr .-Fl .- Inh .
51 er Oberhaardterl 1 (|
weiß , Pfalz J . tlW

50er Bödiiuger ^ . .
Rosenkranz « iß, mit J «» U
50er Rhodter . « <%
Rosengarten w»ib, fiiJitJU

zur Konfirmation

Zweireihige Anzüge
Nadelstreifen ab DM 65 a—

in großer Auswahl im
Fachgeschäft

HERREN - UND KNABENKIEIDUNO
Calw , Badstraße 15, Tel . 463
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D KW- Motorrad
200 ccm , verkauft

Karl Bühler , Stammheim .

Verloren
Montag vormittag Lang « Steige .
Nähe v . Bildhauer Strähle , Damen -
armbanduhr . Der ehrl . Finder wird
gebeten , dieselbe gegen Belohnung
beim Fundbüro abzugeben .

1.4051 er Kirdiheimer
rot , Pfalz

50er Ingeiheimer 4 Cft
rot , Rheinhessen JUllll

Wer probt — der lobt !
Kostprobenam Freitag undSamstag

51 er Uebfraumildi
(Rheinhessen ) IO. ji

51er Oberingelh. 1 Oft
(Rhein hessen ) J « U ( f

Deutsdier Wermut 1 M
dunkel 1/1 Fl .-Inh . JeWl »

Ital. Muskateller 1.90vollsüß l/l FL-Inh « •

Edle Liköre^ 3 .35
Cacao mit Nuß — Cherry Brandy
Apricot Brandy — Pfefferminz

Mengenrabatt: ab 20 Flaschen 6°/«:
ab 50 Flaschen 9 °/ol ab 100 Fl . 12%

Flaschenptand : Literflasche 25 Pfg.
1/1 Flasche 10 Pfg

Solange Vorrat

RABA
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Gauhauptstellenleiter Richter~Rösler
Bundestagsabgeordneter unter falschem Namen verhaftet / Er heiratete seine Frau zweimal

BONN. Der Bundestag erlebte am Mittwoch
eine Sensation , als Präsident Ehlers im
Hause die Verhaftung des fraktionslosen Bun¬
destagsabgeordneten Dr . Franz Richter be¬
kanntgab . Ehlers teilte mit , Richter sei mit
Zustimmung des Immunitätsausschusses und
mit seinem Einverständnis festgenommen

woruen , da er unter falschem Namen in den
Bundestag eingetreten sei und sich als ehe¬
maliger Gauhauptstellen - und Ortsgruppen¬
leiter der NSDAP mit Namen Rösler erwie¬
sen habe . Auch sein Doktortitel sei falsch . Der
„Abg . Richter “ hat am Donnerstag vor dem
Staatsanwalt in Bonn ein volles Geständnis
abgelegt .

Richter , der ein führendes Mitglied der So¬
zialistischen Reichspartei (SRP ) ist und dem
Bundestag als fraktionsloser Abgeordneter an¬

gehört , wurde in der Wandelhalle des Bun¬
destages von Kriminalbeamten festgenommen .

Bundestagspräsident Ehlers gab gestern bei
der Eröffnung der Bundestagssitzung bekannt ,daß „Herr Fritz Rösler " 6ein Mandat als Ab-
grodneter niedergelegt habe . Die Mitteilung
wurde vom Plenum mit schallendem Gelächter
aufgenommen .

Fritz Rösler , alias Dr . Franz Richter , tauchte
nach Kriegsende in Niedersachsen auf , wo er
sich als Flüchtling und Studienrat ausgab und
als Volksschullehrer in Luthe , Kreis Neustadt ,in den Schuldienst übernommen wurde . Wegen
politischer Verhetzung der Kinder wurde er
jedoch wieder entlassen . Im Januar 1949 nahm
Rösler im Witonpark (England ) an einem Stu¬
dienkurs teil und erregte Aufsehen wegen sei¬
ner nationalistischen Gesinnung . Auf Grund
von Untersuchungen des Bundeskriminalam¬
tes steht der „Abg . Richter “ unter dem drin¬
genden Verdacht , sich seit 1945 fortgesetzt der
Urkundenfälschung , der unbefugten Führung
des akademischen Titels Dr . phil ., der Dienst¬
bezeichnung Studienrat , der falschen Namens¬
angabe , der mittelbaren Falschbeurkundung
und des fortgesetzten Betruges schuldig ge¬
macht zu haben . Am 7 . Oktober 1946 ging
Rösler unter dem Namen Richter mit seiner
Ehefrau Rösler , die er am 30. Mai 1936 schon
einmal geheiratet hatte , eine neue Ehe ein ,
obwohl die alte noch nicht aufgelöst war . Rös¬
ler versicherte bei seiner zweiten Eheschlie¬
ßung , daß er keine Kinder habe . Er behaup¬
tete sogar , er sei Zeuge vom Tode des ehe¬
maligen Mannes seiner Braut , in Wirklichkeit
seiner ihm seit zehn Jahren angetrauten Ehe¬
frau , des Hauptmannes Fritz Rösler , gewesen .
Er habe dessen , also in Wirklichkeit , seine
eigenen Kinder , als Stiefkinder angenommen .
Somit hat Richter , alias Rösler , seinen eigenen
Tod bezeugt , um noch einmal seine eigene
Frau heiraten zu können . Vom Kriminalamt
wurde weiter festgestellt , daß der Beschul¬
digte bis zu seiner Entlassung aus dem Schul¬
dienst vor zwei Jahren unrechtmäßig die Be¬
züge eines Volksschullehrers bezogen habe .

^ ^ oii
Mut hätte eine Goldmedaille gewonnen . . .

. wenn es noch eine alpine Kombination gegeben hätte / „Silberne “ für Ossi Reichert
Sonderbericht für die „Sportwoche"

Was niemand zu erhoffen wagte , haben unsere
Frauen geschafft : In den alpinen Disziplinen hol¬
ten sie insgesamt vier Medaillen. Zwei silberne
und zwei bronzene . Im letzten alpinen Rennen,dem Spezialslalom , in Roedkleiva errang Ossi
Reichert die „Silberne “ und die Mir 1 die
„Bronzene" hinter dem USA - Skigirl Andrea
Mead - Lawrence . Die Mirl hat damit nicht
weniger als drei Medaillen erkämpft und gilt
damit als die erfolgreichste Frau der alpinen
Rennen . Schade: Erstmals gibt es bei den Win¬
terspielen keine alpine Kombination mehr . Mirl
hätte die Goldmedaille geholt ! Gewiß, Andrea
Mead errang zwei Goldmedaillen , wurde aber im
Abfahrtslauf nur 17.

Als nach dem ersten Durchgang in Roedkleiva
die Ossi , die nicht einmal an diesem Hang trai¬
niert hatte , mit 1 :06 Minuten Bestzeit vor der
Italienerin Celina S e g h i gefahren war , setzte
man im deutschen Lager alle Hoffnungen auf die
Sonthoferin . Die Mirl lag mit 1 :07,6 Minuten auf
dem achten Platz und schien für die Entschei¬
dung nicht mehr in Frage zu kommen . Die Ame¬
rikanerin Mead-Lawrence war im ersten Lauf
gestürzt , lag aber immer noch an vierter Stelle .

Man wußte , daß die Ossi , die dunkelhaarige
Wirtstochter vom Alpe-Eck , in den letzten Jah¬
ren bei großen internationalen Slaloms schon oft
in einem Lauf Bestzeit gefahren war . Aber nur
in einem Lauf . Im andern war sie dann zu
ruhig , zu wenig temperamentvoll , um sich end¬
gültig den Sieg zu sichern . Aber diesmal fuhr
Ossi Reichert im zweiten Durchgang noch 6/io
Sekunden schneller als im ersten . War das die
„Goldene“ ? . . . Nein , denn das Teufelsmädchen
aus USA, die Andy, war kurz zuvor noch ver¬
wegener gefahren , hatte alles auf eine Karte
gesetzt und unterbot in der Gesamtzeit die Deut¬
sche um 8/xo Sekunden .

Was ein solches Tempo auf der 465 m langen
Piste mit einem Gefälle von 180 m und 49 sehr

schwierigen Toren bedeutete , erhellt am besten
die Tatsache , daß so versierte Läuferinnen wie
die Weltmeisterin Dagmar Rom und die andere
Österreicherin , Erika Mahringer , neben vie¬
len anderen stürzten und für vordere Plätze
nicht mehr in Frage kamen . Das gleiche Miß¬
geschick hatten auch die beiden deutschen Läu¬
ferinnen Franke und Seltsam .

Den großen , ja sensationellen Erfolg der deut¬
schen Mädel in den alpinen Wettbewerben hatte
niemand erwartet . Vor allem nicht die Silber¬
medaille , die Ossi Reichert für Deutschland
sicherte . Schon mit drei Jahren stand die Sont-
hofnerin auf den Brettern . Sie ist 26 Jahre alt
und eines unserer größten Slalomtalente , mit der
Mirl die technisch reifste Läuferin . „Ich bin un¬
endlich glücklich, nach viel Pech jetzt die .Sil¬
berne 1 geholt zu haben “

, strahlte die Ossi und
fiel der Mirl um den Hals , die natürlich über
ihre dritte Medaille ebenso glücklich war .

Finnischer Doppelerfolg
im 50 - km - Lauf

Ergebnis : Goldmedaille Beikko Hakulinen ,Finnland , 3 :33 :33 Stunden ; Silbermedaille Koleh-
mainen , Finnland , 3 :38 : 11 Stunden ; Bronzeme¬
daille Magnar Estenstad , Norwegen , 3 :38 :28 ; 4.
Olav Oekem , Norwegen , 3 :38 :45 ; 5 - Lalevi Mo-
nonen , Finnland . 3 :39 :21 ; 11 . Beonit Carrara ,Frankreich , 3 :59 : 16 (bester Mitteleuropäer ).

Die beiden deutschen Läufer hatten natürlich
In diesem ungemein starken Feld keine Chance.
Während Karl Schüßler aufgeben mußte,stand Jukku P e n t bis zuletzt durch und be¬
legte immerhin einen achtbaren 26 . Platz (4 :30 :56
Stunden ) .

Eishockey gegen Polen 4 :4
Nach vier .teilweise hohen Niederlagen gelang

der deutschen Eishockeymannschaft im Spiel gegen
Polen der erste Punktgewinn . Die einzelnen Spiel¬
drittel lauteten 1 :1, 1 :3 und 2 :0. Damit steht Deutsch¬
land in der Tabelle nur noch an drittletzter Stelle .

Jetjt Sowjets stellen
Schumacher kritisiert Verteidigungsdebatte

Mia lalk : „Ich bin völlig gesund !"
Schärfste Konkurrenten : Die Kennedies / Besuch im Olympialager Sogn

Von unserem nach Oslo entsandten Mitarbeiter Paul Ludwig

deutschen Einheit behandeln sollen , mit der
sie die Frage des deutschen Verteidigungsbei -
trags vorangetrieben habe . Es sei gefährlich ,
den Vorstoß der Sowjetzonenmachthaber nur
als Propagandatrick zu werten . Jetzt sei es
Aufgabe des Westens und vor allem der Bun¬
desregierung , die „Sowjets zu stellen , um Klar¬
heit über die sowjetischen Absichten zu erlan¬
gen . Im Zusammenhang mit dem Verteidi¬
gungsbeitrag ist die Frage der deutschen Ein¬
heit noch wichtiger als bei früheren Erörte -

BONN . Der Vorsitzende der SPD , Dr . Schu¬
macher , der sich nach seiner Erkrankung
zurzeit noch im Schwarzwald zur Kur auf¬
hält , erklärte in einem Interview mit dem
Bayerischen Rundfunk , durch die Verteidi¬
gungsdebatte im Bundestag sei keine Annähe¬
rung zwischen dem Standpunkt der Regie¬
rungsparteien und der Opposition erzielt wor¬
den . „Der Abstand zwischen den Parteien war
in dieser Frage niemals größer als heute “.

Die Debatte im Bundestag habe die Vertei¬
digungsbereitschaft im Volke nicht gefördert . , rungen der Konstruktion Europas .“
„Die absolute Entschlossenheit der Regierung
und ihrer Parteien , auf nichts Rücksicht zu
nehmen und den Verteidigungsbeitrag unter
Dach zu bringen , war zu deutlich zu spüren .“
Der schon weitgehend erledigte „Ohne -mich“-
Standpunkt sei durch die Debatte „teilweise
galvanisiert “ worden .

Schumacher verlangte erneut Neuwahlen .
Das Problem des deutschen Verteidigungsbei¬
trages als wichtigster Bestandteil der euro¬
päischen Neuordnung könne nur im Zusam¬
menhang mit der gesamten Außen - und In¬
nenpolitik und unter Berücksichtigung der
Rückwirkung auf die soziale Struktur beant¬
wortet werden . Die sowjetische Seite sehe „in
dem definitiven und mit der militärischen
Stärke drohenden Ton der Bundesregierung “
eine Chance für ihre Propaganda . In Paris sei
das Echo so gewesen , als ob Deutschland sich
danach dränge , mit dem Verteidigungsbeitrag
aufwarten zu dürfen . „Die Politik des sich
Drängens und des sich Selbstanbietens ist in
jedem Fall keine gute Politik . Die Geschichte
der letzten zwei Jahre ist voller Beispiele da¬
für .“

Die Bundesregierung hätte mit derselben
Intensität geistig und politisch die Sache der

Nach dem 18-km -Langlauf , besuchte ich das Olym¬
piaquartier der deutschen Mannschaft in Sogn ,
einem Vorort Oslos , ln dem außerdem noch die
Mannschaften der USA , der Schweiz , Frankreichs ,
Hollands , Griechenlands , Italiens und Schwedens un¬
tergebracht sind . Abgeschlossen vom Straßenverkehr
stehen zwei Reihen schmucker , dreistöckiger Häus¬
chen , die später einmal norwegische Studenten der
Osloer Universität aufnehmen werden . Jedes Team
hat ein Haus für sich , mit Bädern , kleinen , aber
behaglich eingerichteten Doppelzimmern und einem
eigenen Aufenthalts - und Speiseraum .

Das Zimmer 146 belegt das Ehepaar Falk , das
heute abend die besten Aussichten hat , noch eine
Goldmedaille für Deutschland zu gewinnen . Paul
Falk hielt gerade Mittagsruhe , ließ sich aber gerne
stören und gab bereitwillig auf ein paar Fragen
Antwort , während sich seine Frau Ria zu ihm auf
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Stein E r i k s e n ( links) in bestechendem Stil am Siaiomr.ang. Ossi Reichert und Mirl Büch¬
ner - Fischer (Bild rechts) gratulieren als erste der Amerikanerin M ea d - Latcrenct

Die Gesdiidite a f s Diditerin
Von Stefan Zweig

Im September 1939 wollte Stefan Zweig vor
dem PEN -Kongreß in Stockholm diesen Vor¬
trag halten . Infolge des Kriegsausbruches fand
der Kongreß jedoch nicht mehr statt Wir
bringen jetzt aus Anlaß des zehnten Todes¬
tages des Dichters , der zusammen mit seiner
Frau 1942 freiwillig aus dem Leben schied , ei¬
nen Auszug aus dem Manuskript .

Erinnern wir uns an unsere Schuljahre , so er¬
innern wir uns auch, daß wir die Weltchronik,
wie sie uns der Geschichtsunterricht entrollte ,
nicht immer mit gleicher Liebe lasen und nicht
mit gleichem Interesse . Es waren lange Strek -
ken in jenen Büchern , die wir ohne Anteilnahme
lernten , ohne Freude , ohne Liebe, ohne Leiden¬
schaft . Dann aber kamen wieder Episoden Inder
Geschichte, die wir voller Spannung wie Aben¬
teuer miterlebten , wo unsere Phantasie in die
bewunderten Gestalten selbst einschlüpfte , wo
wir Knaben uns als Konradin fühlten , als Ale¬
xander und Cäsar . Ich glaube , es gilt von jeder
Jugend in jeder Nation , daß sie sich spontan
Lieblingsepochen und Lieblingsgestalten unter
den vielen Gestalten wählt , und ich glaube so¬
gar , daß in allen Ländern und bei allen jungen
Generationen sich die Liebe und Begeisterung
genau denselben Gestalten und Episoden zuwen¬
det .

Es kann aber kein Zufall sein , daß gewisse
Lieblingsfiguren für die Menschheit gleich ein¬
dringlich geblieben sind , eine solche einmütige
Erregung der Phantasie muß einen bestimmten
Grund haben . Dieses geheim waltende Gesetz,
diesen Grund sehe ich darin , daß die Geschichte,
manchmal , auch Dichterin ist . Ich sage ausdrück¬
lich : manchmal . Denn sie ist es nicht im¬
mer , nicht in continuo , so wie ja auch jeder
Dichter , jeder Künstler , nicht die ganzen 24 Stun¬
den eines Tages ununterbrochen Dichter ist . Wo¬
chen und Monate sind für den wahrhaft schaf¬
fenden Menschen oft vollkommen brache Zeit,
ln der er, Bürger und Handlanger , ebenso un¬
produktiv lebt wie Jeder andere ; alle Spannung
braucht Zeiten der Vorbereitung , der Sammlung.
Auch die Geschichte hat nur ganz selten sublime
Augenblicke , die dann die Lieblingsstellen , die
Üeblingsgestalten Jeder Jugend werden — was
Re gewöhnlich gibt, ist meist nur Tatsachenchro¬

nik , nüchterne Aufeinanderfolge logisch begrün¬
deter Geschehnisse. Aber manchmal treten in¬
nerhalb der Geschichte einzelne Episoden uns
entgegen in solcher Höchstspannung , daß sie als
Kunstwerk unübertrefflich sind und in ihnen
die Geschichte als Dichtung des Weltgeistes die
Dichtung aller Dichter und jeden irdischen Geist
beschämt.

Ich will versuchen , für solche dichterischen
Augenblicke — ich nannte sie einmal in einem
Buch „Sternstunden der Menschheit“ — ein Bei¬
spiel zu geben : das Zeitalter Karls V. — Jahr¬
hundertelang ist Europa zerstückt . Plötzlich, mit
einem Male, fällt die höchste Macht der Erde,
die je ein Mensch besessen, an einen Monar¬
chen, an einen Menschen. Karl V . ist Kaiser von
Deutschland, König von Spanien , Beherrscher
Italiens und außerdem Besitzer aller neuen Erd¬
teile , und er kann mit Stolz von sich sagen : „In
meinem Reich geht die Sonne nicht unter .“

Welche Fülle an dramatischen Gegenmomen¬
ten muß die Geschichte ersinnen , um eine solche
Machtfülle in wenigen Jahren zu Fall zu brin¬
gen? Sie muß ein Kolossalgemälde komponieren ,sie muß in ungeheuren Dimensionen dichten , sie
muß eine ganz unerhörte Fülle interessanter und
energischer Figuren auf den Plan rufen , sie muß
vor allem einem solchen Fürsten große Gegen¬
spieler ersinnen , wirkliche Monarchen ; die Ge¬
schichte stellt in dieser einen knappen Zeit also
gleich drei große Rivalen gegen Karl V . : Franz
den Ersten von Frankreich , Soliman , den all¬
mächtigen Pascha der Türken und Heinrich VIII .
von England . Aber drei Fürsten , selbst verbün¬
det , sie wären nicht genug , eine so ungeheure
Macht in 20 Jahren wieder zu vernichten .

Also erfinde weiter , Geschichte: sei kühner !
Sei großzügiger ! Um das Europareich Karls V .
zu zersprengen , muß die Geschichte neue Explo¬
sivkräfte ersinnen von bisher unerreichter
Sprengkraft , so wie sie ja in jenen Zeiten das
Pulver erfunden hat und die Buchdruckerkunst .
Diese neue Explosivkraft gräbt sie in die Seele
eines kleinen unbekannten Augustinermönchs ,
Martin Luther . Dieser einzelne Mann steht auf
und zerreißt mit der bloßen Schreibehand die
Einheit der fldes cathollca . Jetzt erst kommen
die Gegenkräfte ln Gang; ein Heer wilder
Schwärmer , mit Thomas Münzer an der Spitze,muß im Aufstand das Land erschüttern , die Re¬

formation muß die ganzen deutschen Fürsten
gewinnen , bis dann die ungeheure Wendung ge¬
schieht , daß dieser mächtigste Mann der Welt,
Karl V ., in eisiger Wjnternacht , verlassen von
allen seinen Getreuen über die Berge flieht und
in einem spanischen Kloster als jämmerlich Ge¬
schlagener Ruhe sucht.

Ich frage , hätte je ein Dichter, ein Künstler
genialeres Beispiel ersinnen können , als hier die
Geschichte erdichtet , indem sie am Ende gerade
diesen mächtigsten Mann der Erde gleichzeitig
den Einzigen in der unendlichen Reihe der Für¬
sten innerhalb von Jahrhunderten sein läßt , der
freiwillig und mit ehrlichem Abscheu auf die
Macht verzichtet ? Kann ein Ablauf logischer und
gleichzeitig überraschender sein als dieser ? Und
welche Nebenfiguren sind in diesem Drama zu¬
sammengedrängt ! Ich brauchte eine Stunde , um
sie aufzuzählen , und streue nur flüchtig ein paar
Namen hier ein : Luther , Zwingli , Calvin , die
drei großen Reformatoren , Tizian , Michelangelo,Benvenuto Cellini , Lionardo da Vinci und das
geschändete , zerstörte und seiner Kunstwerke be¬
raubte Rom. Macchiavelli und Erasmus von Rot¬
terdam , Holbein und die großen deutschen Mei¬
ster , und gleichzeitig in Spanien drüben Cer¬
vantes , dem bei einem Sturm bei dem unglück¬
lichen Angriff auf Algier der Arm zerschmettert
wird ; die Entdeckung neuer Provinzen in Ame¬
rika , die Ausbreitung des Buchdrucks über die
Welt , dazu als närrische Episode die Wiedertäu¬
fer , der tragische Baifernaufruhr und die Ver¬
schwörung des Fiesco : Dutzende , hunderte Dra¬
men , zusammengedrängt in einen einzigen Le¬
bensraum von 30 Jahren — 30 Jahre , die so dicht
mit Spannung und erregenden Wetterstürzen an¬
gefüllt sind wie vielleicht nur unsere eigene
Epoche seit 1914 . So dichtet die Geschichte, wenn
sie michelangeleske Stunden hat .

Ausblick auf Veranstaltungen
Die ärztliche Fortbildung wird eines der bei¬

den Hauptthemen des 55 . Deutschen Ä rzte -
t a g e s sein , der im September in Berlin statt¬
findet .

Die evangelische Arbeiterinter¬
nationale will ihren nächsten Jahreskongreß
1953 in der Bundesrepublik abhalten . Ein ent¬
sprechender Beschluß wurde dieser Tage in einer
Vorstandssitzung der internationalen Arbeitsge¬

das Bett setzt und ihn mit dem Nachtisch „füttert " .
„Wie finden Sie die Bahnverhältnisse in Oslo und

wie stark schätzen sie ihre Konkurrenz ein , Herr
Falk ? "

„Nun , wir haben unsere Gegner keineswegs un¬
terschätzt und wissen , dafl es am Freitagabend auf
Zehntelpunkte ankommen wird . Vor allem die Ken¬
nedies sind sehr stark und können die Konkurrenz
genau so gut gewinnen . Die Bahnverhältnisse sind
nicht gerade ideal , das Bislett -Stadion ist ja kein
Eisstadion , es wird eine ganz andere Atmosphäre
herrschen , als wir sie gewohnt sind . Aber man muß
sich eben an die Verhältnisse anpassen ."

Ria Falk bestätigt mir , daß sie ihre Krankheit
völlig überwunden hat und sich vollkommen frisch
fühlt . „Wir hatten eine schwere Rollschuhsaison hin¬
ter uns und haben dann auch zu viele Engagements
angenommen . Ich habe mir eben etwas zu viel zu¬
gemutet , doch jetzt fühle ich mich besser als je zu¬
vor ."

„Im Eiskunstlauf und besonders im Paarlaufen
wird es nie klare Favoriten geben , denn oft ent¬
scheiden auch Glück und Pech . Der beste Eisläufer
kann stürzen , wenn das Eis nicht einwandfrei ist
und das kostet natürlich wertvolle Punkte ." Aber
wenn die Falks auch bescheiden sind und den Aus¬
gang der Konkurrenz als durchaus offen bezeich¬
nen , so vertrauen wir doch auf ihr Können und
hoffen auf eine weitere Goldmedaille für Deutsch¬
land .

„Goldene“ für Jeanette Altwegg
Gundi Busch an achter Stelle

Jeanette Altwegg gewann am Mittwoch das Da -
men - Eiskunstlaufcn and errang damit die
erste MedaUle für Großbritannien . Die Silberme¬
daille fiel an die 16jährige Amerikanerin Tenley
Albright und die Bronzemedaille an Jacqueline
du B I e f (Frankreich ) .

Die 21jährige Weltmeisterm 1951 und Europamei¬sterin 1951 und 1952 ist damit nach ihrer Bronze¬medaille des Jahres 1948 zum zweiten Male zu olym¬
pischen Ehren gekommen

In der Gesamtwertung konnte sich als beste
Deutsche Gundi Busch mit 146,289 Punkten
und der Platzziffer 74,5 den achten Platz sichern .
Erika Krafft landete auf dem elften Platz mit
143,767 Punkten und der Platzziffer 89,5 unmittel¬
bar gefolgt von Helga Dudzlnskl (142,767 P . ,Platzziffer 101,5) .

meinschaft evangelischer Arbeiterverbände in
Kandersteg (Schweiz) gefaßt .Eine Studienkonferenz für Journa¬
listen veranstaltet das ökumenische Institut
auf Schloß Bossey (Schweiz) vom 1. bis 4 . März.
Aussprachethemen sind unter anderem der Ost-
West-Konflikt , die europäische Einheit und die
Freiheit und Verantwortung der Presse .

Technische Bücher — kurz angezeigt
Heinz Rieht e r , Fernsehen für alle . Franck -
sche Verlagsbuchhandlung , Stuttgart 1952, 262 S .,
127 techn . Zeichnungen , Schaltpläne , 17 Abb .,
9 .80 DM .

Die Entwicklung der Fernsehtechnik ist soweit
fortgeschritten , daß dieses Buch eine breitere
Öffentlichkeit sicher interessieren wird . Heinz
Richter — ein Fachmann von Ruf — schrieb eine
ideale Einführung ein dieses vielversprechende
und wichtige Gebiet der Femsehtecbnik .

Alfried Gymnich , Segelflug -Modellbau ln
Theorie u . Praxis Otto -Maier -Verlag , Ravens¬
burg 1351, 164 S ., 88 Zeichnungen , 20 Abb ., U
Plandarstellungen von den wichtigsten Lei¬
stungsmodellen , 8 .75 DM .

Der Verfasser , ein bekannter Flieger und Kon¬
strukteur , gibt in diesem Buch die Grundlagen
für den erfolgreichen Entwurf und Bau von
Segelflugmodellen. Theorie und Praxis kommen
hier in gleicher Weise zu Ihrem Recht. Das reich
ausgestattete Buch bietet eine Fülle von An¬
regungen zum selbständigen Planen und Bauen
und wird sicher einen großen Leserkreis finden.

Heinz Löffelhardt , Hausrat aus Keramik ,Glas , Metall , Holz . Verlag Gerd Hatje , Stutt¬
gart 1951 . 147 S .

Das Landesgewerbeamt Stuttgart hat im Jahre
1949/50 mit einer umfangreichen Ausstellung
„Wie wohnen ?“ im weiten Bereich unserer täg¬
lichen Gebrauchsgegenstände eine Reihe von
Problemen und Lösungen aufgezeigt und damit
ein Unternehmen begonnen , das nunmehr in den
Schriften zur Gewerbeförderung — herausge¬
geben vom\ Landesgewerbeamt Stuttgart — fort¬
geführt werden soll . Das vorleigende schmale
Bändchen gibt allen Grund , dieses Anliegen zu
begrüßen , zeigt es doch, wie die Hausratproduk¬
tion unter den Grundsatz der Qualität und Preis¬
würdigkeit gestellt werden kann . Die Industrie -
Aufnahmen sind hervorragend . -• .
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Aus Südwürttomberg
Immer noch Maul- und Klauenseuche

Tübingen . 42 Gemeinden in elf Kreisen des
Landes Württemberg -Hohenzollern sind gegen¬
wärtig noch von der Maul- und Klauenseuche
betroffen. Mitte Dezember waren es noch 121
und Mitte Januar 86 Gemeinden . Trotz dieses
Rückganges ist auch weiterhin größte Aufmerk¬
samkeit nötig , um die Krankheit , die in Würt¬
temberg -Hohenzollern wie auch in Nordwürt¬
temberg immer wieder an einzelnen Stellen auf¬
flackert , zum Erlöschen zu bringen .

325 000 DM für Jugendwohnheime
Tübingen . In Württemberg -Hohenzollern wur¬

den zur Unterbringung heimat- , arbeits - und
berufsloser Jugendlicher bis zu 25 Jahren 'im
Laufe des letzten Jahres insgesamt 378 000 DM
aufgewendet. Davon wurden für Berufsausbil¬
dungsbeihilfen und Anlernzuschüsse 6512 DM,
für Zuschüsse an Umschulungs - und ähnliche
Heime rund 46 000 DM und für den Bau von
Jugendwohnheimen325 000 DM ausgegeben .

Zulassung zum gehobenen Verwaltungsdienst
Tübingen . Zum 1. Mai läßt das Innenministe¬

rium eine Anzahl Bewerber für den gehobenen
Verwaltungsdienst zu . Die Ausbildung dauert
sechs Jahre. Die Bewerber sollen nicht älter als
21 Jahre sein und müssen die Versetzung in die
7. Klasse einer höheren Lehranstalt nachwelsen.
Auskünfte und Bewerbungen (bis spätestens 15 .
April) beim jeweiligen Landratsamt .

Schutzpflanzungen im Rißtal
Biberach . Im Rißtal nördlich von Biberach sol¬

len im Frühjahr 3500 Pappeln, 5500 Baum - und
Strauchsetzlinge und 13 500 Weidenpflanzen an¬
gelegt werden , um Wiesen und Felder gegen die
Winde zu schützen . Man hofft gleichzeitig, auf

Faserstoff -Forschung an der Universität
In Tübingen wird ein neues Institut für chemische Technologie gebaut

Aus Nordwürttemberg
Trotz Neubauten Wohnungsnot

Tübingen . Die Universität Tübingen , die als Instituts der Universität, Prof . Dr . Georg W i t- Stuttgart , im letzten Jahr wurden in Stutt-
eine der wenigen in Westdeutschland vom Kriege t i g, zurück . Die Errichtung und der Ausbau gart fast 15 000 Wohnräume fertiggestellt . Die Be-
verschont geblieben ist, führt gegenwärtig um- des Instituts wird durch finanzielle Unterstüt- völkerung hat sich um etwa dieselbe Zahl ver¬
fangreiche Bauten aus , um insbesondere der na- zung seitens der Phrix-Werke AG ., Hamburg , mehrt . Trotzdem ist die Wohnungslage unverän -
turwissenschaftlichen Fakultät neue Instituts- gefördert . dert angespannt , da fast die Hälfte der Neubau -
räume und damit bessere Lehr - und Lernmög- Wenn in dem neuen Institut die Lehr - und ten frei finanziert wurde und daher nicht der
lichkeiten zu schaffen . In der Wilhelmstraße , un- Forschurgstätigkeit aufgenommen wird, kann Bewirtschaftung unterliegt. Das Nachrichtenamt

der Stadt Stuttgart stellt fest, daß der neuge¬
schaffene Wohnraum nicht einmal den Bevölke¬
rungszuwachs habe auffangen können .

Keine Rennstrecke um den Hohenstaufen
Göppingen . Ein Vorschlag , im Interesse des

Fremdenverkehrs eine Rundstrecke um den Ho¬
henstaufen zu bauen und dort ’ Motorradrennen
und ähnliches zu veranstalten, wurde auf

Diese Skizze vermittelt einen Eindruck von dem Neubau eines Instituts für chemische Technolo¬
gie in Tübingen , das von der Industrie wesentlich gefördert wird

diese Weise bereits in 30 Jahren über größere mittelbaur neben dem Chemischen Institut, ist
Nutzholzbeständezu verfügen.

Schwenningen baut eine Sammelkläranlage
Schwenningen. Der Schwenninger Gemeinderat

beschloß , seinen alten Plan, eine Sammelklär¬
anlage für die Stadt zu bauen , nunmehr in die

seit einigen Wochen der Neubau des Chemisch -
Pharmazeytischen Instituts im Gange . Nunmehr
haben die Vorarbeiten für den Bau eines In¬
stituts für chemische Technologie , hochmoleku¬
lare Chemie und Faserkunde begonnen. Dieses
neue Institut wird genau gegenüber dem Chemi -

Tat umzusetzen . Der Staat übernimmt 30 Prozent sehen Institut, im Anschluß an die Tennisplätze
der Baukosten. Der Baubeginn wurde auf den an der Wilhelmstraße errichtet werden. Es geht
1. Januar 1953 festgesetzt. auf eine Anregung des Direktors des Chemischen

Aus Baden
Großfeuer in Mannheim

Mannheim . Auf dem Gelände der „Vereinig¬
ten Jutespinnereien und Webereien“ in Mann¬
heim - Sandhofen brach gestern morgen
ein Großbrand aus , dem eine Lagerhalle mit 4000
Ballen Jute zum Opfer fiel . Der Schaden soll
sich auf zwei Millionen DM belaufen. Bis zum

Die Kandidaten der FDP

Tübingen . Für die Wahl der Verfassunggebenden
Landesversammlung hat die FDP Württemberg -
Hohenzollerns in den 13 Wahlkreisen folgende Kan¬
didaten aufgestellt : l (Reutlingen ) Rechtsanwalt Dr .
Eduard L e u z e , Reutlingen ; 2 (Tübingen ) Univ .-
Prof . Dr . Walter Erbe , Tübingen ; 3 (Calw) Rechts¬
anwalt Ludwig Barth , Calw ; 4 (Freudenstadt -
Horb ) Bürgermeister Hermann S a a m , Freuden¬
stadt ; S (Rottweil ) Bürgermeister Karl Kolb ,
Schramberg ; 6 (Tuttlingen ) Oberbürgermeister Dr.
Hans Köhler , Schwenningen ; 7 (Balingen ) DlpL-
Ing . Walter Ott , Balingen ; 8 (Hechtngen -Sigmarin -
gen ) Kaufmann Hans R a g e r , Bisingen ; 9 (Mün-
singen -Ehingen )

' Buchhändler Karl Bischof f ,
Lalchingen ; 10 (Biberach ) Drogist Hans Franz ,
Biberach ; 11 (Saulgau ) Bauer und Müller Franz
D 11 s c h , Riedlingen ; 12 (Ravensburg -Friedrichsha¬
fen ) Rechtsanwalt Dr . Walter Kühler , Ravens¬
burg ; 13 (Wangen ) Bauer Philipp Herrmann ,
Oppeltshofen .

Die Kandidaten des BHE
Der Landesverband württemberg -Hohenzoliern des

Bundes der Heimatvertriebenen und Entrechteten
(BHE) hat folgende Kandidaten aufgestellt : 1 (Reut¬
lingen ) Dr . Gerhard Holland , Referent Im Fi¬
nanzministerium Tübingen ; 2 (Tübingen ) Gerhard
Lange , Behördenangestellter in Rottenburg ; 3
(Calw) Hermann Slciba , Revierförster ln Berneck ,
Kreis Calw ; 4 (Freudenstadt -Horb ) Robert Her¬
zog , Rektor a. D . in Rexingen , Kreis Horb ; 5 (Rott -
weil ) Ulrich R o g a 11 a , Landwirt , jetzt Handels¬
vertreter in Rottweil ; 6 (Tuttlingen ) Franz Paul ,
Handelsvertreter in Tuttlingen ; 7 (Balingen ) Max
K u c z k a , Landwirt , jetzt Kaufmann in Erlaheim ,
Kreis Balingen ; 8 (Hechingen -Sigmaringen ) Georg
Kosselek , Landwirt , jetzt Hilfsarbeiter in He-
chingen ; 9 (Münsingen -Ehingen ) Franz B a r to¬
se h e k , Lehrer in Hütten , Kreis Münsingen ; 10
(Biberach ) Eugen Römer , Behördenangestellter ln
Biberach ; 11 (Saulgau ) Georg Braun , Landwirt ,
jetzt Kaufmann in Saulgau ; 12 (Havensburg -Fried -
richshafen ) Horst D r e y e r , Angestellter in Schmal¬
egg , Kreis Ravensburg ; 13 (Wangen ) Dr . Harold
Scheinpflug , Medizinalrat in Friedrichshafen .

Mittag konnte das niedergebrannte Gebäude von
Löschzügen der Mannheimer Feuerwehr abge¬
schirmt werden. Als Brandursache wird Kurz¬
schluß oder Selbstentzündungangenommen .

„General Pitt“ wieder vor dem Richter
Karlsruhe . Robert S e e g e r , alias „General

Pitt“
, stand am Dienstag erneut vor den Schran¬

ken des Karlsruher Landgerichts , das ihn bereits
vor einem Jahr wegen Betrugs, Unterschlagung
und öffentlicher Beleidigung zu zwei Jahren Ge¬
fängnis verurteilt hatte und ihm nun wegen fünf¬
fachen Betrugs unter Einbeziehung der vorjäh¬
rigen Strafe zwei Jahre acht Monate Gefängnis
zudiktierte.

Seeger spielte sich wieder groß auf und ver¬
suchte das Gericht mit allerlei frechen Bemer¬
kungen zu düpieren. Während der Beweisauf¬
nahme verweigerte er jede Antwort. Das zweite

Tübingen, das ja im Zentrum der bedeutenden
südwürttembergischen Textilindustrie liegt, so¬
wohl der Textilwissenschaft als auch der Textil¬
wirtschaft kräftige Impulse geben. Welchen Rang
Staat und Universität dem neuen Institut bei¬
messen, geht daraus hervor, daß ein neuer Lehr¬
stuhl tür chemische Technologie eingerichtet wor¬
den ist , auf den, wie kürzlich gemeldet wurde,
Prof. Dr . Eugen Müller , Frankfurt, berufen
worden ist . Professor Müller ist gleichzeitig Di¬
rektor des FaserforschungsinstitutesTübingen .

Nach Äußerungen aus Kreisen der Faserstoff¬
industrie wird das Tübinger Institut einerseits
die Aufgabe haben, die Forschung hinsichtlich der
Verarbeitung von Chemiefasern zu vertiefen.
Damit soll es beitragen, den Vorsprung aufzu¬
holen, den andere Länder während der Kriegs¬
jahre auf diesem Gebiet errungen haben, und es
wird insofern mindestens ebensosehr für die
Textilindutsrie wie für die Chemiefaserindustrie
von Nutzen sein Darüber hinaus wird erklärt,
daß das neue Institut die noch immer viel zu
Ausbildung von Chemikern vergrößern und el-

Die Fasnetsausgabe
der „Sonntags -Zeitung “ liegt morgen der Zei¬
tung bei.

der Jahresversammlung des Gebietsausschusses
Schwäbische Alb — Stauferland, die dieser Tag«
in Göppingen stattfand, allgemein abgelehnt. Es
wurde betont, daß ein solches Projekt finanziell
so gut wie unerschwinglich sei und außerdem
die Ruhe und Abgeschiedenheit der Landschaft
um den alten Kaiserberg beeinträchtigtwürde.

Wie wird das Wetter ?
Aussichten bis Samstagabend : Am Freitag und

Samstag in Tälern besonders am Vormittag viel¬
fach Nebel oder Hochnebel , im übrigen stärker
aufgeheitert. Temperaturen tagsüber in tieferen
Lagen bis 5 Grad, nachts leichte Fröste um 0 Grad.

Schneebericht vom Donnerstag
Alb : Dreifaltigkeitsberg 85, (Altschnee ) , sehr

gut ; Stötten (Geisl . Alb) 47. geapert , kein Sport ;
Schwarzwald : Feldberg 280 , Pulver , sehr

gut ; Schauinsland 200 , Pulver , sehr gut ; Neustadt
140 , Pulver , sehr gut ; Schönwald -Sehonach 180, Pul¬
ver , sehr gut ; Kurhaus Sand 170, verweht , gut ;
Ruhestein 200 , verweht , gut ; Freudenstadt 138, Alt¬
schnee , gut ; Baiersbronn 95 . Altschnee , Sport mög¬
lich .

Allgäu : Oberstdorf 120, Pulver , sehr gut ; Ober-
staufen 196 , Pulver , sehr gut ; Scheidegg 167, Papp¬
schnee , gut .

Straßenzustand am Donnerstag
Auf der Münslnger Alb , verbreitet im Oberland

und im Allgäu bis zu 5 cm Neuschnee auf fester
Schneeunterlage bzw . auf Glatteis . Im Raum Och¬
senhausen starke Schneeverwehungen . Auf den üb¬
rigen Straßen des Landes Schneedecke bzw . Glatt¬
eis bei steigenden Temperaturen größtenteils tau¬
end . Es wird geräumt und gestreut . Verkehr stei¬

nen hochqualifizierten Nachwuchs heranbildensoll . lenweise stärker behindert .

Auszeichnungen für verdiente Männer
Tübingen . Der Bundespräsident hat auf Vorschlag

des Staatspräsidenten von Württemberg -Hohenzol¬
lern Prof . D . Hermann F a b e r , ferner dem ge¬
schäftsführenden Präsidenten des Roten Kreuzes
Württemberg -Hohenzollern , Dr . Horst , Oberlan¬
desgerichtspräsident a . D . Dr . Emil Nietham -
m e r , Landgerichtspräsident a . D . Fritz Schleie

nung zum Oberlandesgerichtspräsidenten in Tübin¬
gen . Diese Stelle bekleidete er bis zu seinem 81.
Lebensjahr .

Landgerichtspräsident a . D. Schiele ist 194«
nach einer 43jährigen Dientzeit im Alter von 70
Jahren in den Ruhestand getreten . Bis 1925 Land¬
gerichtsrat , 1925—1936 Landgerichtsdirektor und spä -
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Verfahren konnte erst jetzt durchgeiunrt wer - Und Oberlandesgerichtspräsident Dr . Oskar S c h m i d ter Landgerichtspräsident in Tübingen , wurde er in
J _ n _ „ —.. . - i OoTflWdl Ort -l _ t t _ . j : . „ Hn _. . . . _ _\ J - _ rr . . J : . .. . l . u TtT'i _ s• ...__ _ _ _T_ _ Y»T* .1___ ■_ - __ ._ «_ —.— , »_ _«
den, da Seeger vor zwei Jahren in Österreich
verhaftet worden war und die österreichische
Justizverwaltung die Behandlung bestimmter
Betrugsfälle erst jetzt freigegeben hat. Da See¬
ger im ersten Verfahren zehn Monate Unter¬
suchungshaft angerechnet wurden, läuft seine
Haftzeit in zehn Monaten ab.

Dünnhaupt in Berlin verhaftet
Freiburg. Der in einem der größten Schmug¬

gelprozesse der Nachkriegszeit mitangeklagte
ehemalige Vertrauensmann der südbadischen
ZollfahndungWalter D ü n n h a u p t ist in West¬
berlin verhaftet worden . Dünnhaupt war vor
einigen Monaten in die Sowjetzone geflüchtet .
Wie die südbadische Justizverwaltung mitteilt,
soll er auf dem Luftweg nach Freiburg beför¬
dert werden, um noch rechtzeitig zu der am
3 . März vor der Großen Strafkammer des Land¬
gerichts stattfindenden Verhandlung einzutreffen.

Zusammen mit Dünnhaupt ist in dem Prozeß
der frühere Leiter der südbadischen Zollfahn¬
dung, Karl Klingenschmidt , angeklagt.
Der Prozeß wird mindestens 14 Tage beanspru¬
chen . Bei der Verhandlung wird der Schmuggel
von 24,5 Tonnen Zigaretten und 52 Tonnen Roh¬
kaffee eine wesentliche Holle spielen. Ferner soll
die illegale Einfuhr von weiteren 132 960 kg Roh¬
kaffee, 1 841 731 kg Schokolade , 112 527 kg Kakao ,
16 825 kg Margarine und 1530 kg Wollgewebe
aufgeklärt werden .

das Verdienstkreuz (Steckkreuz ) des Verdienstor¬
dens der Bundesrepublik verliehen . Die Auszeich¬
nungen wurden am Mittwoch in Tübingen durch
Staatspräsident Dr . Müller überreicht .

Prof . D . F a b e r ist schon seit Jahren Leiter der
Zweigstelle des Hilfswerks der Evang . Kirche für
Württemberg -Hohenzollern und der Inneren Mission ,
außerdem Vorsitzender der Liga der Freien Wohl¬
fahrtspflege für Württemberg -Hohenzollern .

Dr . Horst wurde 1945 mit dem Aufbau des Ko¬
mitees für Kriegsgefangenendienst in Württemberg -
Hohenzollern betraut . Daran schloß sich der Auf¬
bau der Gesellschaft für Gesundheitsfürsorge und
Kriegsgefangenendienst an , die auch die Betreuung
Kranker und sonstiger Notleidender übernahm und
später im Roten Kreuz Württemberg -Hohenzollern
aufging .

Oberlandesgerichtspräsident Prof . Dr . N i e t h a m-
m e r war 1922—1929 Reichsanwalt und bis zu seiner
Pensionierung 1936 Reichsgerichtsrat in Leipzig . Ala
Ruhestandsbeamter erhielt er 1944 einen Lehrauf¬
trag für Strafrecht und Verfahrensrecht an der
Universität Tübingen . 1946 wurde er hier zum Ho¬
norarprofessor ernannt . 1947 erfolgte seine Emen -

Würdigung seines Widerstandes gegen den National¬
sozialismus nach dem Zusammenbruch erneut zum
Präsidenten des Landgerichts Tübingen berufen und
mit dem Wiederaufbau der Rechtspflege In diesem
Bezirk beauftragt .

Oberlandesgerichtspräsident Dr . SchmU hat
sich in einer über 50jährigen Dienstzeit ganz beson¬
dere Verdienste um die Rechtspflege erworben .
1927—33 Ministerialrat beim Württ . Staatsministe¬
rium , wurde er 1934 zum Senatspräsidenten beim
Oberlandesgericht Stuttgart ernannt . Als solcher
war er bis 1945 Vorsitzender eines Zivilsenats . Ob¬
wohl der Beamte gerade die Altersgrenze erreicht
hatte , stellte er sieh im Herbst 1945 für den Wieder¬
aufbau der Rechtspflege zur Verfügung . Bis Oktober
1949 Landgerichtspräsident in Ravensburg , folgt *
Dr . Schmid nach der Pensionierung von Prof . Niet¬
hammer dem erneuten Ruf der Justizverwaltung
auf den Posten des höchsten Richters des Landes .

Über die Verleihung des Großen Verdienstkreuze *
an Generaldirektor Dr . Ing . h . c . Adolf Pirrung
haben wir bereits in der letzten Ausgabe berichtet .
Die Auszeichnung wurde ihm am Mittwoch von
Staatspräsident Dr . Müller in Biberach überreicht .

Hter leistet sich lasnetsschenel
Vorsichtshalber spielen in der Oberliga die meisten Vereine schon am Samstag

Mit Ausnahme der konservativen Nürnberger , Schwennigen , bei dem Zuffenhausen antritt , ein«
Stuttgarter und Frankfurter spielen alle übrigen gleichwertige Partie zu erwarten ist , läßt sich schon
Oberligamannschaften schon am morgigen Samstag , aus dem knappen 3 :2-Vorspiel errechnen . Wichtig
um am Sonntag zünftigen Fasching feiern zu kön - dürfte auch das Treffen des Tabellenzweiten Kirch -
nen In der Tabellenspitze sind keine Veränderten - heim , welcher nach Gmünd reisen muß , für di«
gen zu erwarten , da der „Club " , VfB Stuttgart und weitere Tabellenspitze bleiben . Während man sich

Kurze Umschau im Lande
Drei Jahre Zuchthaus erhielt ein 39jähriger

Hilfsarbeiter aus Aalen , weil er seine Geliebte
im Bett mit einem Küchenmesser überfallen und
lebensgefährlich verletzt Hat . Der Mann hatte
bereits 13 Vorstrafen .

In einem Kanal ertrunken ist in Dettingen ,
Kreis Urach ein 3jähriger Junge.

Das Thermalbad Badenweiler im südlichen
Schwarzwald hat seine Badesaison eröffnet.

In 97 Lebensjahren niemals zum Arzt gegangen
ist die älteste Bewohnerin des Heubergs , Frau
Anna Schwarz , die kürzlich in Stetten am kalten
Markt (Kreis Stockach ) starb . '

Die Kneippkuranstalt Jordanbad bei Biberach
kann nach gründlicher Renovierung des neuen
Kurhauses und des Saalbaus wieder 120 Kur¬
gäste aufnehmen.

Ein Großfeuer vernichtete den Trockenkanal
der Ettlinger Gronex -Werke , die Kunststoff-
Preßplatten herstellen. Bereits vor einem Jahr
hat ein Großbrand diese Abteilung des Werkes
eingeäschert , die inzwischen neugebaut worden
war .

Ihre 30. Strafe erhielt ein 62jähriges Fräulein
kürzlich vom Amtsgericht Schwäbisch Gmünd .
Die Landstreicherin , die rund ein Vierteljahr¬
hundert hinter Zuchthaus- und Gefängnismauern
verbracht hat , stahl kürzlich einer Gastgeberin
30 DM.

Ein Sonderzug nach Zürich fährt am 16. März
von Metzingen über Tübingen , Horb , Rottweil,
Tuttlingen zu stark ermäßigten Preisen.

72 Diebstähle hat ein 21jähriger Hilfsarbeiter
aus Lindau auf dem Kerbholz . Seine Spezialität
waren Hotels , in die er sich durch einen Hinter¬
eingang einschlich . Wurde er in einem der Zim¬
mer , aus denen er Geld und Schmuck entwen¬
dete, entdeckt , so gab er sich einfach als im
Hause beschäftiget Handwerker aus .

Eine Ehrenurkunde und ein Geldgeschenk vom
Ministerpräsidenten des Landes Hessen erhielt
der 18jährige Karl Haas aus Freudenstadt , der
im September vorigen Jahres während seines
Urlaubs in Frankfurt zwei Menschen vor dem
Tode des Ertrinkens gerettet hat.

Offenbach alle ihre Gegner zu Hause empfangen .

Amateur im letzten Drittel
Nach der Niederlage des Spitzenreiters Böckingen

trennen die drei ersten Vereine nur noch 4 Punkte ,
was bei den noch ausstehenden 11 Spielen nicht
viel bedeutet . Da es Tübingen andererseits all¬
mählich verstanden hat , sich den Anschluß zu er¬
kämpfen , sind neben Trossingen noch sechs Mann¬
schaften stark bedroht . Als die entscheidenste Be¬
gegnung im Schlußfeld ist der Kampf Tübingen
gegen SC Stuttgart anzusehen . Da sich die Mann¬
schaften dieser Wichtigkeit bewußt sind , dürfte das
Ergebnis sicher knapp aussehen . Sindelflngen hat
seit der Vorrunde zwar etwas an Boden verloren ,
zählt aber immer noch zu den stärksten Verfolgern
der Spitzenreiter Da Sindelflngen als ausgespro¬
chene Heimmannschaft erst zwei Spiele zu Hause
verloren hat , steht dem VfR Schwenningen eines
seiner schwersten Spiele bevor . Daß auch beim SC

Bad? öa0 matte betitlet

Schlacfitvfefimartrt Stuttgart
Donnerstag, 21 . Februar

Auftrieb : Rinder 74, Kälber 21 , Schwei¬
ne 70. In allen Gattungen langsam geräumt.
Preise im Rahmen der Dienstagnotierungen.

Bei einer Wildschweinjagd in der Nähe von
Diim au . Kr . Göppingen , wollte ein Treiber
drei erlegte Wildschweine zu einem Sammelplatz
bringen . Als er eines der Tiere anfaßte , sprang
ein für tot gehaltener Keiler plötzlich auf und
versuchte, sich aus dem Staub zu machen . Der
Treiber warf sich mit seinem ganzen Körperge¬
wicht auf den Ausreißer und hielt sich an den
Ohren fest. Das Schwein rannte mit ihm etwa 300
Meter weit durch Gestrüpp und Schneewehen
querfeldein, bis es zusammenbrach und getötet
werden konnte . Der kühne Reiter blutete nach
dem ungewöhnlichen Ritt aus vielen Schürfwun¬
den . Seine Kleider hingen ihm nur noch in Fet¬
zen am Leibe .

Einer Flüchtlingsfamilie in Rielasingen ,Kr . Konstanz , fiel es auf , daß ihr ohnehin spär¬
licher Holzvorrat überraschend schnell abnahm ,
obwohl der Keller ständig abgeschlossen war.
Um dem Spuk auf die Spur zu kommen , ließ sich
der Ehemann im Keller in eine große Kiste pak -
ken . Es dauerte nicht lange , bis die Tür plötz -

im Vorspiel noch in die Punkte teilte , kann ICirch-
heim seine Aussichten auf eine eventuelle Meister¬
schaft nur durch einen Sieg erhalten .
Handball

Es wird weitergespielt
Man sollte annehmen , daß bei den derzeitigen

Schneeverhältnissen alle Plätze unseres Landes un .
bespielbar wären aber wie die Spielsonntage be¬
weisen , ist dies anscheinend nicht der Fall . Man
kann deshalb gewisse Bedenken nicht zurückhalten ,
daß bei einigem guten Willen durchaus gespielt
werden könnte . Die interne südwürtt . Begegnung
Pfullingen — Rietheim sieht die Gast¬
geber als klare Favoriten . Aber vielleicht gibt es
eine Überraschung , denn die Gäste sind mit einer
neuerlichen Niederlage endgültig dem Abstieg ver¬
fallen . — Für Ravensburg ist beim Tabeilen -
zweiten Oßweil nichts zu gewinnen . Landes -
k 1 a s s e : Die TSG Reutlingen muß in der Staf¬
fel I zum TSB Horkheim und wird schwer tun , sieh
für die erlittene Vorspiel -Niederlage zu revan¬
chieren . In der Staffel II sind keine Spiele .

Geräteturnmeisterschaften in Tübingen
Übers Wochenende finden in Tübingen die dies¬

jährigen HochSchulmeister Schaften im Geräteturnen
statt . Insgesamt 100 Studentinnen und Studenten ,
darunter 42 Einzelkämpfe und 11 Mannschaften bzw.
12 Einzelkämpferinnen und fünf Mannschaften , wer¬
den sich um die Titel des deutschen Hochschulmet -
sters 1952 bewerben .

Kurz berichtet
Das traditionelle Faßdaubenrennen der

Wildbader Skijugend mit einem anschließenden gro¬
ßen Skispringen findet am Sonntag um 13.00 Uhr in
Wildbad statt .

Für Abteilungsleiterinnen und Vor-
tumerinnen findet am 1. und 2. März auf der Lan -

lick vorsichtig aufgeschlossen und geöffnet wurde .
Herein trat ein Mitbewohnerin des Hauses. Als
der Mann plötzlich aus seinem Versteck heraus¬
sprang , konnte die Diebin kein Glied mehr rüh¬
ren. Der Geheimdetektiv rannte an der Frau
vorbei und schloß die Kellertür ab , so daß der
herbeigerufene Gendarm den Holzklau am Tat¬
ort in Empfang nehmen konnte .

•
In Konstanz war ein verheirateter Mann . . .. _ „„„ _ _ _

mit zwei Kindern vom Wohnungsamt aus seiner dessportschule in Tailfingen unter Leitung von
Wohnung ausquartiert worden. Er demonstrierte Erika Mrasek und Hermann Hägele ein Wo -
dagegen mit einer drastischen Maßnahme . Wäh- chenendlehrgang statt . Vor allem sollen Übungen
rend der Oberbürgermeisterin einer Gemeinde- wfStu JJ,JS . „

S? 1'
o
s

Ratssitzung weilte , erschien er mit seinen beiden ^ auinwanfn Mer^ Hoim ann Tübingen , Ger-
Mädchen im Alter von drei und vier Jahren im stenmühlstraße l .
Rathaus , klopfte an die Tür zum Vorzimmer des Bei dem Schachschnellturnier vom
Oberbürgermeisters und schob die beiden hin- 15. bis 17. Februar ln Freiburg im Breisgau war
ein mit der Bemerkung : „Hier bringe ich zwei der 20jährige Konstanzer Student Lo 11 überra -
Kinder für den Herrn Oberbürgermeister.“ Der schenderweise der stärkste Konkurrent von Groß -
Hausmeister rief bei einem Kinderheim an . das ° Ä° L3

„
U S °

zu* /-)7, . i, Runde konnte der Großmeister den jungen Kon-
w j, Kiemen tatsächlich aufnahm . Ob sich die Stanzer ausschalten , l . Bogoljubow 6V; r 2. bis 3. Lott
Wohnungsaussichten des Vaters damit nicht ver- und Machate je 5Vt, 4. Kraus 5, 5. Geis 4V», 6. bis 7.
schlechtert haben ? Diemer und Wettach je 3W, Kampe und Kopp ie l .
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Gegen den Verlust des Arbeitsplanes
Über 600 Angehörige der Bosch -Betriebe Reutlingen und Honau protestieren

REUTLINGEN. — Gegen den Anfang Februar bekanntgewordenen Befehl der Alliierten De -
kartellisierungsgruppe hatte die Stuttgarter Belegschaft der Firma Bosch insgesamt schwersteBedenken geltend gemacht (siehe unsere Ausgabe vom 8 . 2. 1952) . Die neue Anordnung verfügtu . a . die Auflösung von drei außerhalb Stuttgarts gelegenen Fabrikationsstätten . Hierzu ge¬hören auch die in Reutlingen und Honau befindlichen Bosch-Filialen , die nach dem Wortlautder Anordnung innerhalb von 2 bzw. 3 Jahren nach Stuttgart zurüchzunehmen sind. Die Durch¬
führung dieses Punktes der Anordnung bedeutet aber praktisch, daß die dort tätigen Betriebs¬
angehörigen zum großen Teil ihren Arbeitsplatz in absehbarer Zeit verlieren . Die Arbeiter und
Angestellten dieser beiden Bosch -Zweigbetriebe haben in am 19. Februar abgehaltenen Be¬
triebsversammlungen folgende Entschließung gefaßt :
„Das im Februar 1947 gegen die Firma Robert

Bosch GmbH eingeleitete Entflechtungsverfahrenhat mit der endgültigen Anordnung vom Februar
1952 , nach 5 Jahren , seinen Abschluß gefunden.Mit dieser Anordnung wird die Geschäfts¬
leitung der Firma Robert Bosch GmbH u. a.
verpflichtet , ihre Betriebsstätten in Reutingenund Honau innerhalb von zwei bzw. drei Jahren
nach Stuttgart zurückzunehmen.

Gegen diesen Befehl legen die Arbeiter und
Angestellten der betroffenen Werke schärfsten
Protest ein.

Das Ziel der Militärregierungsgesetze war ,übermäßige wirtschaftliche Machtkonzentration
zu beseitigen . Durch diese angeordnete Rückver¬
lagerung wird lediglich erreicht , daß über 600
Arbeitnehmer ihren Arbeitsplatz verlieren und
mit ihren nahezu 2000 Angehörigen in Not ge¬
raten . Unter diesen Menschen befindet sich ein
großer Teil Heimatvertriebener und eine beacht¬
liche Gruppe von Kriegsopfern . Das Versprechender Firma Robert Bosch GmbH, den Reutlinger
und Honauer Betriebsangehörigen weitgehendstin den anderen Werken, der Firma Robert Bosch
Arbeit bieten zu wollen, mit dem Zusatz , daß
besondere Maßnahmen für die Wohnungsbeschaf¬
fung getroffen werden sollen , kann nicht über
die Tatsache hinwegtrösten , daß dies nur für ei¬
nen kleinen Teil der Betroffenen in Frage kommen
wird . Der überwiegende Teil derselben ist ört¬
lich gebunden . Ein Unterkommen im Reutlinger
Industriebezirk , der vornehmlich die Textilin¬
dustrie beheimatet , die sich in einer äußerst

schweren Wirtschaftskrise befindet, ist für diese
Menschen fast unmöglich.

Die Arbeiter und Angestellten haben in den
vorausgegangenen Krisenjahren , trotz der ihnen
in anderen Industriezweigen gebotenen mate¬
riellen Vergünstigungen , der Firma Bosch die
Treue gehalten . Sie haben einen entscheidenden
Anteil daran , daß aus dem Chaos der verlager¬
ten Betriebsteile nunmehr rentable Fertigungs¬

werke entstanden sind , und sehen sich durch
diesen Befehl um die Früchte ihrer Arbeit ge¬bracht .

Die Belegschaften der Robert Bosch GmbH,Werke Reutlingen und Honau , beauftragen ihren
Betriebsrat , bei der Alliierten Entflechtungskom¬
mission schärfsten Protest gegen die endgültige
Anordnung einzulegen und zu verlangen , daß
wenigstens der Passus , welcher die Rückverlage¬
rung der Betriebsstätten in Reutlingen und Ho¬
nau verlangt , zurückgenommen wird . Sie be¬
gründen diese Forderung damit , daß

1. durch diese Anordnung nur kleine Arbeiter
und Angestellte betroffen werden , weil sie ihren
Arbeitsplatz verlieren ,

2. die Honauer und Reutlinger Belegschaften
zusammen mit der Firma Robert Bosch durch
vorangegangene Reparationen und Entnahmen
bereits aufs schwerste betroffen sind,

3 . diese Abmachung dem Bemühen der Alliier¬
ten und der Bundesrepublik , um eine Zusam¬
menarbeit auf allen Gebieten , kraß entgegen¬
wirkt .

Diese Entschließung ist außerdem der Öffent¬
lichkeit zu unterbreiten ".

Der Kohlen preis
Erhöhung wahrscheinlich / Verbilligungsscheine ?

DÜSSELDORF. — Mit dem Ablaufen des Sy¬
stems der Spitzenkohlenpreise am 31. März 1952
wird die Frage einer Anpassung der Kohlen¬
preise aktuell . Die Wirtschaft, vor allem aber
auch der Bergbau , wenden sich gegen eine Lö¬
sung , welche die Zweigleisigkeit im Preisgefüge
fortsetzen würde . Die vorgeschlagene vollkom¬
mene Preisnivellierung wird jedoch offenbar vom
Bundeswirtschaftsministerium abgelehnt . wo
man auf dem Standpunkt steht , daß schon aus
politischen Gründen der Hausbrand aus der
Preiserhöhung herausgenommen werden muß.
Diskutiert wird aber auch noch eine Lösung, die
an dem Grundsatz einer allgemeinen Preisan¬
gleichung festhält , also auch höhere Preise für
den Hausbrand vorsieht ; für bedürftige Kreise ,vor allem Rentner , sollen dann jedoch Verbilli-

In der Gummibranche wieder Käufermarkt
Kein Mangel an Rohstoffen für Kautschuk - Industrie

gungsscheine ausgegeben werden . Fachkreise
glauben , daß diese Lösung Aussicht auf An¬
nahme habe .

Produktionsindex
Verbrauchsgüterproduktion nur 1 *5 über 1951
BONN. — Die industrielle Produktion der Bun¬

desrepublik ist nach dem saisonbedingten Abfall
vom Dezember 1951 im Januar nochmals gering¬
fügig um 1,3 Prozent zurüdtgegangen , teilt das
Bundeswirtschaftsministerium mit . Die Index¬
ziffer stellt sich nach vorläufiger Berechnung auf
128 (1936 — 100) gegenüber 130 im Vormonat . Im
Vergleich zum Januar 1951 ist das Produktions¬
volumen je Arbeitstag um 9 Prozent angestiegen ;dabei lag die Investitionsgütererzeugung um 12
Prozent ur.d die Verbrauchsgütererzeugung um
1 Prozent höher als vor einem Jahre .

K. H . — Natürlich gibt es außer den weltbe¬
kannten Continental -Werken auch noch andere
leistungsfähige deutsche Fabriken der Kautschuk-
Industrie . Da die Continental aber das größte
deutsche Unternehmen in dieser Branche ist .
können ihre wirtschaftliche Entwicklung im letz¬
ten Jahr und ihre Zukunfterwartungen ein auf¬
schlußreiches Bild von der Lage der kautschuk¬
verarbeitenden Industrie in Deutschland geben.

In der ersten Hälfte des abgelaufenen Jahres
hatte auch die Continental infolge der Verknap¬
pung in manchen Kautschukartikeln unter Pro¬
duktionsschwankungen zu leiden . Die Lage ver¬
änderte sich jedoch in der zweiten Hälfte des
Jahres so grundlegend , daß jetzt in der Kaut¬
schukbranche ein ausgesprochener Käufermarkt
vorhanden ist . Trotz der zunächst erheblichen
Produktionsschwankungen konnte die Continen¬
tal ihre Gesamtproduktion im letzten Jahr um
14 Prozent gegenüber dem Jahre 1950 steigern .
Als besondere Neuheit hat die Continental jetzt
mit dem Verkauf ihrer „Gelbsiegel-Reifen“ be¬
gonnen , die für Personenkraftwagen durch Bei¬
mischung von Kunstkautschuk eine längere Le¬
bensdauer und eine größere Rutschfestigkeit be¬
sitzen . Bei den Lastwagenreifen , die keine Bei¬
mischung von Buna erfahren, , soll das Gelbsiege]
für eine größere Belastungsfähigkeit der Reifen
bürgen . Die neue Mischung für Personenwagen¬
reifen war jedoch nur möglich, weil sich die Fa¬
briken in Westdeutschland nach Wiederaufnahme
der Buna-Produktion wieder auf den deutschen
Kuristkautschuk stützen können , der dazu auch
noch die deutsche verarbeitende Industrie von
Devisengenehmigungen unabhängig macht.

Von den Werken in Hüls und Leverkusen , die
seit etwa drei Monaten wieder Buna hersteilen ,werden der westdeutschen Industrie monatlich
etwa 600 Tonnen Kunstkautschuk geliefert . Das
sind zwar nur 6—8 Prozent des gesamten deut¬
schen Bedarfs , aber das Wesentliche daran ist,daß einige wichtige Spezialsorten von Buna zur
Herstellung ölbeständiger Kautschukartikel pro¬duziert werden und daß überhaupt die Buna- .Produktion in Westdeutschland wieder aufge¬
nommen wurde . Angesichts der volkswirtschaft¬
lichen Bedeutung dieser Tatsache muß sich die
deutsche Industrie auch damit abfinden , daß der
Preis für deutsches Buna einstweilen noch um
ungefähr 60 Prozent über dem des amerikani¬
schen Buna liegt . In Verbindung mit dieser Fest¬
stellung bietet aber die Tatsache eine gewisse
Beruhigung , daß für die Kautschuk-Industrie auf
absehbare Zeit kein Mangel an Rohstoffen zu
befürchten ist . Durch die auf vollen Touren lau¬
fende Kunstkautschuk -Produktion Amerikas und
die im ganzen trotz der politischen Unruhen in
Ostasien keineswegs ernsthaft gefährdete Ge¬
winnung von Rohgummi ist in der Welt im letz¬
ten Jahre schon mehr Rohkautschuk und Kunst¬
kautschuk vorhanden gewesen, als verarbeitet
wurde . Zum Teil ist dieser Kautschuk zunächst
in die Regierungsläger gegangen und wird dort
eines Tages zu Produktionszwecken wieder frei¬
gegeben werden , so daß für die deutsche Kaut¬
schuk-Industrie lediglich die Frage offen bleibt ,
ob wir immer die nötigen Devisen zur Verfügunghaben werden , um diesen Rohstoff in den ge¬wünschten Mengen im Ausland einkaufen zu
können .

Ab 1. März 1952 werden etwa 200 Positionen
bisher exportgenehmigungspflichtiger Waren auf
der Vorbehaltsliste gestrichen . Damit
wird dem Wunsch der Wirtschaft entsprochen,die aus binnenwirtschaftlichen Gründen in die
Vorbehaltsliste aufgenommenen Waren aus die¬
ser herauszunehmen .

Machtzusammenballung ?
jk . Vor einigen Wochen ist das Entflechtungs¬verfahren gegen die Firma Robert Bosch GmbH,dadurch beendet worden , daß die Leitung desUnternehmens sich der neuen Anordnung derAlliierten Dekartellisierungsbehörde unterwarf .Diese Anordnung hatte große Härten für das all¬seits geachtete und vor allen Dingen auch wegenseiner sozialen Errungenschaften gerühmte Un¬ternehmen mit sich gebracht : Die Abspaltungmehrerer Tochter- und die Auflösung einigerFilialbetriebe , dazu aber auch noch die Ver¬

pflichtung, Patente und Fertigungsmethoden ko¬stenlos jedem zu überlassen , der daran ein sach¬liches Interesse nachweist . Begründung (wenig¬stens im Anfang des Verfahrens , vor nunmehretwa fünf Jahren ) : Verhinderung der Zusam¬
menballung übermäßiger wirtschaftlicher Macht.Die Verpflichtung zur kostenlosen Abgabe vonPatenten usw. ist allgemein als ungerecht , ja al*eine völlig unverständliche Härte empfundenworden angesichts der Tatsache, daß eine solche
Bestimmung in der Bundesrepublik , aber auch in
Westeuropa und der gesamten zivilisierten Welt,zum erstenmal getroffen wurde . Unter dem star¬ken Eindruck dieser fatal -neuartigen Maßnahmehatten die Nebenmaßnahmen automatisch an Ge¬wicht verloren . Sie melden sich erst jetzt zuWort . Da müssen also die Bosch -Zweigbetriebein Reutlingen und Honau innerhalb bestimmterZeit nach Stuttgart überführt werden . Weshalb— um übermäßige Machtkonzentration zu ver¬hindern ? Um diese Begründung kann es sichdoch wohl im Ernst nicht mehr nandeln , dennein dezentralisiertes Unternehmen hat keines¬
wegs mehr Macht als eines , das alle Fabrikations¬stätten auf engstem Raum vereinigt .Was also mit der Zerschlagung der Zweigbe¬triebe bezweckt ist , wird wohl auf immer
ungeklärt bleiben . Was aber damit erreichtwird , geht aus der Entschließung der Betriebs¬
angehörigen hervor . Diese, zum größten Teil ausHeimatvertriebenen und einer beachtlichen
Gruppe von Kriegsopfern bestehend , sind nach
jahrelangen Mühen endlich seßhaft geworden,verfügen zum Teil sogar wieder über beschei¬dene Eigenheime . Sollen sie diese aufgeben undin Stuttgart vielleicht unabsehbar lange auf eine
Wohnung warten ? Und was soll mit den aus¬wärts wohnenden Betriebsangehörigen gesche¬hen , die, abgesehen von den Kosten , gar keine
Möglichkeit haben , täglich nach Stuttgart undwieder nach Hause zu fahren , well dies tech¬nisch nicht möglich ist? Nein — gegen übermä¬
ßige Zusammenballung wirtschaftlicher Macht isthier nichts geschehen; dagegen werden die vonder ganzen Härte einer Maßnahme getroffen , beidenen man im allgemeinen keinerlei übermäßige
Zusammenballung wirtschaftlicher Macht suchtund findet : nämlich die kleinen Arbeiter und An¬
gestellten .

Firmen und Unternehmungen
BALINGEN . — Adlerbrauerei Balingen AG ., Ba¬

lingen . Nach dem Geschäftsbericht des Unterneh¬
mens über das 29. Geschäftsjahr (vom 1. Oktober
1950 bis 30. September 1951) wird ein Rohüberschuß
von 489 248 (1949/50 : 403 000) DM verzeichnet . Nach
117 000 (133 900) Abschreibungen , denen Neuzugängeln gleicher Höhe gegenüber stehen , verbleibt ein
Reingewinn von 23 100 (1300) DM , aus dem erstmals
5 Prozent Dividende auf das AK . von 484 000 DM
ausgeschüttet werden . — Die Adlerbrauerel Balin¬
gen konnte ihren Bierausstoß im vergangenen Ge¬
schäftsjahr weiter steigern , wenngleich sich die
Lage im Konkurrenzkampf der Brauereien „infolgeFehlens geeigneter Maßnahmen zur Unterbindungdes heute herrschenden schrankenlosen Wettbe¬
werbs “ nicht gebessert habe .

Börsen : Zurückhaltend , lustlos
STUTTGART . — Am Mittwoch verkehrten die

Börsen in der Bundesrepublik ausgesprochen lust¬
los . Infolge starker Zurückhaltung der Käufer über¬
wog am Montanmarkt das Angebot , das nur zu
stark ermäßigten Kursen untergebracht werden
konnte . Die Kursgewinne des Vortages gingen auf
diese Weise wieder verloren . In Frankfurt fielen
Gutehoffnungshütte um 12, Rheinstahl um ll '/i ,Stahlverein um 9 sowie Mannesmann und Hoesch
um je 7 Prozent . Im Gefolge dieser Entwicklung
büßten auch die übrigen Industriepapiere bis zu

2 Prozent ein . In Stuttgart kam es am Markt derheimischen Papiere ebenfalls vielfach zu Kursrück¬gängen . So verloren beispielsweise Schloßgartenbau7, NSU 5, Deutsche Linoleum , Schubert & Salzerund Südzucker ie " Prozent

Landesproduktenbörse Stuttgart
vom lü . Februar 19Ö2

In inländischem Weizen aus unserem Gebiet fan -den keine Umsätze statt , da die Anlieferungen seiteiniger Zeit aufgehört haben . Aus Nord - und Mit¬teldeutschland liegen dagegen Angebote vor , diesich unter Berücksichtigung der hohen Vorfrachtenbis zu 50 DM Je 100 kg frei Ankunftshafen Karls¬ruhe oder Heilbronn stellen . Der in den Tageszei¬tungen veröffentlichte und Verwirrung stiftendeBericht über angebliche WeizensChwemme trifft fürunser Gebiet nicht zu .
Roggen wird nur in ungenügenden Mengen ausder Bundesreserve zugeteilt
Das Braugerstengeschäft bewegt sich im engstenRahmen , da zu den gesetzlichen Preisen keine War «zu beschaffen ist .
Hafer ist genügend angeboten bei kleinem Kon¬

sumgeschäft .
Bei Rauhfutter ist das Geschäft nach wie vor ruhig ,Dem kleinen Angebot steht auch geringe Nachfrage

gegenüber .
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Gebrauchte ftfigei
in größter Auswahl sehr preiswert .

B . Klinckerfuß
Stu' toart . Neckaistr. I A, Akademiebau

Am Ende des Kleinen Walsertales ,
bei Baad , ein herrliches Ski - und
Tourengebiet , empfiehlt Ihnen das
schöne Ferienheim Leop . Vonblon ,
Baad 9 b . Mittelberg , Kl . Walsertal

Heimarbeit
vom Schreibtisch aus . Näheres ge¬
gen Rückporto . Adreß -Büro , Ham¬
burg 19, Langenfelder Damm 8

Wer bei jedem Wetter milmachen will
nimmt gegen Erkältung und Grippegefahr vor¬
beugend dreimal täglich Klosterfrau Melissengeist !
Wen es aber schon gepackt hat — mit Husten ,
Frösteln , rauhem Hals —, der sollte sich sofort
einen Heißtrank aus Klosterfrau Melissengeist be¬
reiten ! Der hat seit Generationen schon Millionen
Menschen rasch geholfen .

Kaufen Sie darum für alle Fälle noch heute eine
Flasche Klosterfrau Melissengeist ln der nächsten
Apotheke oder Drogerie .

Am Montag , 25. Februar , steht
ein großer , frischer Transport

junger

bester Qualität in Ofterfiingen
ln der „Krone " Es sind Kauf -
u . Tauschliebhaber freundlichst
eingeladen .
Ab Dienstag , 26. Februar , steht
ein frischer Transport in Rexin¬
gen in meinen Stallungen .
Kaufe laufend SChlaChtpferde
zu den Tagespreisen !

Friedrich Weber
Pferdehandlung

Rexingen , Telefon 426

Automarkt
ZUndapp 500 ccm

mit Stelbseitenwagen , in sehr gt .Zustand , zu verkaufen . Birken -
feld/Pforzh ., Gräfenhäuser Str . 11 ,Telefon 142

Guterh . Kleinwagen Lloyd 300 , Bau¬
jahr 1951 , sofort zu verkaufen .
Zuschriften unter G 5711 an die
Geschäftsstelle

Verkäufe
Trommel - Waschmaschinen , Heiß -

mange mit Zubehör , sofort zu
verkaufen . Angebote unt . G 5712
an die Geschäftsstelle

2 alte Bausparverträge der Öffent¬
lichen Bausparkasse üb . 12 000 DM
und 6000 DM abzugeben . Zuschr .
unter G 5713 an die Geschäftsstelle

Brieftnarkeosammlang
etwa 2000 StüCk (Europa u .
Ubersee ) , in Einsteckalbum ,
preisw . zu verkaufen . Sehr
geeignet als Grundstock für
weiteren Aushau oder als
Geschenk für jugendlichen
Sammler .

Angebote erbeten unter G 5673
an die Geschäftsstelle

Stellengesuche
Krallfahrer

mit 20j. Praxis , auch als Omni¬
busfahrer , zur Zeit als Fem -
lastfahrer tätig , sucht sich bald¬
möglichst zu verändern .
Zuschriften erbeten unt . G 5710
an die Geschäftsstelle

Mercedes - Benz , Innenlenker
Typ 220
fabrikneu , ausgeliefert am 18 . Februar 1952
günstig zu verkamen .

Eilangebote unter G 5672 an die Geschätfstelle

k

„So gut wie meine Frau kann keine
kochen ! Sie sollten mal diese Fisch¬

koteletts oder ihre saftigen Braten kosten
nicht zu überbieten , sag

’ ich Ihnen !

w
„ Alles — aber auch alles gelingt mit
Palmin ! “ Sie brauchen Palmin ja nur
anzuschauen. So schneeweiß wie es
aussieht, so rein ist es auch. Bei Palmü
bin ich ganz sicher : Das ist reines,
100% reines, Cocosfett . Deshalb verlan
ich beim Einkauf ausdrücklich Palmin
und weise jede Packung zurück , auf d
nicht Palmin steht.

So aut wird ’s erst mit . . . .
^ A.VA\ vv
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Schneeglöckchen
Vor wenigen Wochen noch war die

Irde eretarrt , und an einem kleinen ,
grünen Tannenzweig hing untere ganze
Liebe. Dicht, grau und undurchdringlich
erschien die Wolkendecke, in tie/efh
Schlaf lagen Gräser , Sträucher und
Blumen.

Nun braust der Föhn durch die Lande,
er kommt über die weiten Alpenketten
und vom Meer, reißt die schwere Wol¬
kendecke auf , und nun dringen die
ersten warmen Sonnenstrahlen auf die
mittägliche Erde . Sie genügen, um das
Schneeglöckchen zu erwecken . Sein
lieblicher Anblick unterm Schnee und
unter dem kahlen Astwerk der Sträu -
cher und Winterbäume schenkt uns
neues Hoffen, denn wir wissen, daß
nach seinem Erblühen bald die Göttin
Flora durch die Lande schreitet und auch
die anderen Lenzkinder erweckt , die
Anemonen und Buschwindröschen, die
Krokusse , Veilchen, die Szilla mit ihren
blassen Sternen und den Seidelbast .

Kurz und vergänglich ist das Dasein
dieser zarten Blumenkinder . In weni¬
gen Wochen müssen sie ihre Blätter ge¬
trieben , die Knospen angesetzt und den
Wonnetraum ihres pflanzlichen Lebens
erfüllt haben .

Im Garten des großen Dominikaner¬
mönches Albertus Magnus blühte das
Schneeglöckchen auf weiten Wiesen, und
er liebte es sehr , nicht nur wegen sei¬
ner Anmut , sondern als nützliche
Blume, deren Wurzel das Fieber lin¬
derte und deren Samen gegen Epilepsie
und Paralyse verwendet wurde .

Schneeglöckchen läuten den Frühling
ein und erwecken im Menschenherzen
die glückerfüllte Gewißheit , daß nun
aus dem wartenden Winterreich zarte ,
lichte Blumengebilde zur stillen Schön¬
heit aus den Schöpferkräften des Welt¬
geistes erwachsen .

Leonie Flab -Hchtenberg

Schnell surrt die Nadel hin und her . . .
Die Nähmaschine — die Erfindung eines englischen Müllerjungen

Glücklich sitzt dl« Frau heute vor ihrer
Nähmaschine und formt die herrlichen Stoffe,
Samt , Seide, Brokat , das einfache , schlichte
Kleid des Alltags , das praktische Wäschestück
•us der Tüchtigkeit und dem Geschmack ihrer
Persönlichkeit . Die Frau von heute weiß nicht ,
daß die Erfindung der Nähmaschine aus dem
Gehirn eines englischen Müllerjungen kam .

Ellas Howes beobachtete seine junge Frau ,
die mithalf , durch Nähen das Brot für seine
vielen Kinder zu verdienen , und begann eine
Maschine zu bauen , die in der Lage war , eine
Nadel zu bewegen . Diese Nadel hatte an bei¬
den Enden eine Spitze und das Öhr in der
Mitte . Aber dieser Versuch schien vollkom¬
men zu mißlingen . Howes rastete nicht . Er
überlegte , wie es wohl möglich sei, an Stelle
eines Fadens zwei zu nehmen . Die Idee des
Schiffchens reifte und er erdachte die krumme
Nadel, die das Öhr in der Spitze trug , und in
einem Dachstübchen erstand das erste Modell
der Nähmaschine . Von seinen letzten
Groschen kaufte er eine gebrauchte Drehbank ,
aber er brauchte Material, - um mehrere Mo¬
delle herzustellen . Seine Not kannte keine
Grenzen .

In seiner Verzweiflung ging Howes zu
einem Kohlenhändler , der nicht nur viel Geld
zur Verfügung hatte , sondern seinen Plänen
auch das nötige Interesse entgegenbrachte .
Mit ihm zusammen gründete er die erste grö¬
ßere Werkstatt . Zwei wollene Anzüge wur¬
den auf der ersten Howes’schen Maschine ge¬

näht . Den einen bekam sein Gönner , den an¬
deren trug er selber mit Stolz . Nun war der
Weg für ihn geebnet . Er war noch sehr
schwer, denn die Bostoner Schneider wollten
sie noch nicht kaufen . Es kam eine Entmuti¬
gung nach der anderen . Um seine Familie zu
ernähren , arbeitete er als Lokomtivführer , er¬
krankte schwer und die Not stand wieder vor
ihnen wie je zuvor.

Da kam ihm der Gedanke , nach Amerika zu
gehen , um sich das Geld zur Verwirklichung
seiner Erfindung zu verdienen . Und trotzdem
ihn die Schicksalsschläge nur so verfolgten —
seine Frau starb an der Auszehrung —, kon¬
struierte er an seinen Modellen weiter , bis die
Vervollkommnung so gelang , daß die Bostoner
Schneider sie mit offener Freude anerkannten
und abnahmen . Der Weg im Reichtum war für
ihn sehr kurz . Er überlebte nicht mehr lange
die endlose Zelt der grenzenlosen Enttäu¬
schungen .

Howes teilte sein Los mit vielen anderen
großen Erfindern .

Zu seinen ersten Modellen erklärten die
Bostoner Schneider : „Wir wollen sie nicht , sie
würde unser Geschäft ruinieren ." Als er 1867
verstarb , hatte seine Erfindung fast die ganze
Welt erobert . Und wo immer heute das
schnelle Schiffchen unter fleißigen Händen
surrt , hat man vergessen , welche Kämpfe und
Opfer dieses technische Wunderwerk auf den
Weg der Vollendung legte .

Fast -nächtllche Mode - Plauderei
Es ist wieder soweit . . . die Karnevalszeit

ist da und mit ihr das fröhliche Treiben und
das Maskenspiel . Was tragen wir an der Fast¬
nacht ? Eine Frage , die hier mit einer An¬
regung beantwortet werden soll.

Sanft wie Blumenduft im Frühling

DER DER EINE SCHONE FRAU BEGLEITET . . .

Aus einem alten Handbüchlein
Vorzüglich hüte sich die Frau , zu offen und

zu zärtlich zu sein. Dieser Satz klingt paradox ,
• Hein er ist es nicht . Zu große Zärtlichkeit
gleicht einem Konditorladen , in dem man zu¬
viel süße Sachen findet , und am Ende an allen
• inen Ekel hat .

Diese Kunst , sich gleich zu bleiben , ist das
erste Studium der jungen Frau .

Nur Tugend und Geistesbildung behaupten
das Ansehen der Frau ; vor ihr beugt der
Mann seine Knie.

Entferne deinen Mann , so wird er dir nah '
•ein.

Liebe ist der einzige echte Kern , aus wel¬
chem die Ehe hervorsprossen muß . Ist der
Kern gesund und hat er immer volle Nahrung ,
•o kann der Sprößling nie verderben .

Klagen sind oft das Kennzeichen einer
schwachen, mutlosen Seele. Sie verraten eine
große Unklugheit , wenn man mit Ge¬
schwätzigkeit einem jeden sein Leid klagt .

. . . verrät vielleicht die Marke ihres Parfüms ,
manchmal sogar ihren guten Geschmack, und
das ist nicht wenig, wenn man bedenkt , wie
schwer es ist , das Richtige zu wählen ! Doch
das Feststellen des „guten Geschmacks" ist
schließlich nur persönliche Auffassung , und
die eigene Vorliebe für Maiglöckchen muß
andere nicht unbedingt auch in Begeisterung
versetzen ! Ja , es gibt Menschen, die sich nur
ungern von einer auch noch so ideal gewähl¬
ten Parfümwelle überfluten lassen ! Sie flüch¬
ten im Gegenteil aus dem Bereich dieser
künstlichen Düfte und aus ihren Reihen kom¬
men die Spötter , die behaupten , daß künst¬
liche Düfte nur dazu dienlich seien , weniger
angenehme , natürliche zu verdecken . Aber —
auch der nüchternste „Antlparfümatiker “ wird
zugeben müssen , daß Düfte im menschlichen
Empfindungs - und Liebesieben eine nicht
unwesentliche RoUe spielen . In wieviel Ro¬
manen und Geschichten ist vom „duftenden
Haar " einer schönen Frau die Rede, um nur
ein Beispiel zu nennen .

Es sind nicht nur geschäftliche Hintergründe
vorhanden , wenn die Seife , das Haarwasch¬
mittel und anderes mehr oder weniger leicht
parfümiert werden . Diese Entwicklung ent¬
spricht weitgehend einem natürlichen Be¬
dürfnis des Menschen nach guten Düften , die
erfrischend und wohltuend berühren . Sehr
•lt ist die Verwendung von wohlriechenden

Fasdiingszauber - die Qäste kommen !
Es gibt Krapfen, eine bunte Platte und allerlei Leckeres

Zur bunten Platte einer FastnachtsgeseUig-
keit gehört alles , was den Durst anregt
«nd den Durst löscht Der Phantasie sind
keine Grenzen gesetzt

Das Schwerste sozusagen sind die
Krapfen , festlicher Auftakt festlichen Ge¬

schehen». Schmalzgebackenes Fundament Hier
• in Rezept für „Ausgezogene* : 600 g Mehl,•0 g Fett «0 g Zucker, ein Viertel Liter Milch,• ine Prise Salz und 30 g Hefe. Davon ein Hefe¬
teig gemacht und fingerdick ausgerollt Dann
wird der Teig ln schräge Rechtecke geteiltdarf nochmals gehen und wird dann ln
echwimmendem Fett goldgelb gebacken. Di«
„richtigen “ Fastnachtsküchle werden zu klei¬
nen Bällchen geformt und nach dem Gehen
kn schwimmenden Fett gebacken. Gegen eine
Füllung mit Marmelade werden die Gäste

nichts einzuwenden haben ; empfindlicher sind
sie schon, wenn man die Füllung aus Mostrich
macht und statt des Zuckers , in dem man die
„Faseküchle “ wendet , Salz nimmt .

Das Leichtere dagegen sei die „bunte
Platte "

, die dann gereicht wird , wenn die Ge¬
müter sich etwas beruhigen sollen . Sie darf
die Beschwingtheit der Stimmung nicht dämp¬
fen , kann aber ganz leicht schon das Kater¬
frühstück des anderen Morgens vorwegneh¬
men . Noch ist der Rollmops ein zu gewaltiges
Wahrzeichen , so du aber einen Appetitsüd
auf einem hartgekochten Ei zusammenrollst ,
wird dir diese Anspielung niemand verübeln .
Überhaupt : alles , was den Fluten des Meere»
entstieg und in mancherlei Marinaden seinen
Niederschlag gefunden hat , wird zu dieser
Stunde freudig begrüßt .

Willst du etwas gar Köstliches bieten , so
denke daran , dir kleine Pasteten zu bestellen ,die du mit einer leichten Füllung versehen
magst , etwa mit einer pikanten Sauce , be¬
stehend aus einem Löffel Mehl, einem Löffel
Fett , der man eine Tasse Brühe , etwas Salz,Pfeffer , zwei Löffel Weißwein und einen Tee¬
löffel Zitronensaft zugesetzt hat Feinge¬
schnittener Schinken , in dieser Sauce erhitzt ,

, und einige Kapern dazu : das ist eine festliche
Krönung der Platte .

Denke daran , junge Hausfrau , daß die Gei-
»ter des Kaffees und die Geister des Weines
•ich gegenseitig aufheben . Wenn du klug bist ,
kannst du aus dieser Tatsache einen wahren
Stimmungszauber entfalten . Rechtzeitig kre¬
denzt , beflügelt der Mokka . Und des Weines
gute Geister werden dich segnen.

Die Feuerzangenbowle muß nicht
»ein . Wenn du sie aber bringen willst , dann
als Höhepunkt und nicht als Abschluß . Sie ist
„ein Saft der eilig trunken macht“ , darum ge¬
währe ein Gläschen zu der Zeit , ln der erfah¬
rungsgemäß erstmals der Bettzipfel winkt .
Sie pulvert auf , wenn man ihr nicht zu viel
Freiheit läßt . Ihr ganzes Geheimnis : über eine
Rotweinbowle Plattenzucker gelegt , mit Arrak
getränkt und angezündet . Das Getränk mög¬
lichst noch feurig in die Gläser geschöpft.
Und dann dem Un$jnn Tür und Tore geöffnet )

Salben und Ölen sowie Kräutern zur Verbes¬
serung des Hautgeruchs und zur Auffrischung
in Kästen und Schubladen .

Natürlich kommt es heute wie früher bei
der Anwendung dieser Mittel auf den persön¬
lichen Geschmack an , mit dem man schließlich
seine Umwelt entzücken oder enttäuschen
kann . Es ist nun einmal kein Gesetz vorhan¬
den zum Schutze empfindlicher oder parfüm -
feindlicher Nasen , und so bleibt es dem Fein¬
gefühl und dem Willen des Einzelnen überlas¬
sen , was er seinen Mitmenschen in dieser Be¬
ziehung zumuten will .

Ein Tropfen von einem guten Parfüm kann
vielleicht einen Strauß duftender Rosen Vor¬
täuschen , einen Busch Jasmin , einen Strauch
Flieder , und Bewunderung , Liebe oder Sym¬
pathie erwecken . Eine schöne Haut , ein glän¬
zendes Haar wird im besten Fall noch bewun¬
derungswürdiger , noch anziehender durch zar¬
ten , diskreten Duft . Wer möchte dies bezwei¬
feln? Aber all diese Dinge gehören eigentlich
ins Reich der „schönen Künste ". Sie sind
nicht Wert oder Schönheit an sich , sondern
Zierde und schmückende Beigabe . Daß es auch
hier eine Art Überlieferung gibt , weiblichem
Instinkt entsprungen , versteht sich von selbst .
Ist es doch zum Beispiel nicht gleichgültig , ob
der kostbare Tropfen diesmal hinter das linke
oder das rechte Ohr gegeben wird , ob man
heute diese, morgen jene Marke und Stärke
wählt . Aber es sind alles Geheimnisse , die
man nicht einmal seiner besten Freundin ver¬
raten soll. Für mein Gefühl allerdings kann
ein Parfümgeruch nicht zart genug sein , un¬
aufdringlich und sanft wie Blumenduft im
milden Frühlingswind , nicht mehr als ein
Hauch, lieblich und angenehm in der Erinne¬
rung . . . Michaela

Sehen Sie sich hier die kleine Chinesen¬
dame mit dem flachen Hut und der Schärpe
um die Taille an ! Sicher haben Sie irgendwo
eine lange Hose im Schrank hängen . Bedecken
Sie sie mit buntem Flitter (vielleicht mit
Pailletten , wenn Sie besonders schön sein
wollen ) und nähen Sie unten enggefaltete Pa¬
pierstöße daran , die über die Schuhe her¬
unterhängen . Das Jäckchen oder Bolero be¬
kommt ebensolche Papiermanschetten , und —
wie gesagt — um die Taille wird ein großes
und möglichst buntes Tuch geschlungen .

Wenn Sie sich mit Ihrem Ehemann oder
einem Bekannten auf dem Ball verabredet
haben und er keine Ahnung hat , was für ein
Kostüm Sie tragen , so schminken Sie sich,
wenn möglich, ganz anders als sonst . Ziehen
Sie statt einer schönen Wölbung die Augen¬
brauen ganz flach — wie die Japanerinnen —■
und schminken Sie Ihren Mund statt herz¬
förmig einmal breit und sehr groß . Auch
Ihren Gang , an dem man Sie erkennen kön - e,
ändern Sie bis zur Demaskierung . Tripeln
Sie mit kleinen Schritten einher und wiegen
Sie sich zierlich in den Hüften , so daß Sie
alle Leute , so lange wie möglich über Ihre
Persönlichkeit , die sich hinter einer Maske
oder einem kleinen Fächer verbirgt , im unge¬
wissen halten können . Die Überraschung ist
bei der Demaskierung um so größer .

In was für einem Kostüm Sie auch gehen
mögen : Amüsieren Sie sich und benützen Sie
es , einmal im Jahr Fastnacht feiern zu können .

Syovia

Was sagen Sie dazu?
In Frankfurt stieg eine Frau mit einer

großen , zusammengerollten Matratze ln die
Straßenbahn . Der Schaffner half ihr freund¬
lich. Als die Matratze endlich auf der Hin¬
terplattform verstaut war , fragte die Be¬
sitzerin unbekümmert , wie sie so schnell wie
möglich zur „Entlausungsstelle " fahren
müßte .

Entsetzt gab der Schaffner Alarm -Klingel¬
zeichen, und die Straßenbahn hielt mit einem
Ruck auf „offener Strecke " . Die Frau mußte
aussteigen , diesmal ohne Hilfe . Gebrauchte
Matratzen sind jetzt neben „sperrigen Ge¬
genständen “ in Frankfurter Straßenbahnen
von der Beförderung ausgeschlossen !

Wie war das mit den Röcken?
Vor grauer Zeit ein Kleidungsstück fürMann und Frau — Und was kam dann?

Während heutzutage das Wort „Rock“ beim
Manne das Kleidungsstück bezeichnet , das am
Oberkörper sitzt , dagegen bei der Frau den
Teil der Kleidung , der von den Hüften ab¬
wärts reicht , verstand man darunter bis zum
14 . Jahrhundert das Bekleidungsstück sowohl
für den Mann als auch für die Frau . Von da
ab begann der lange , faltige , feierliche Män¬
nerrock des höfischen Zeitalters langsam kür¬
zer zu werden , und die Hosen , die zur Unter¬
kleidung zählten wurden sichtbar . Um die
Mitte des 14 . Jahrhunderts reichte der Rock
nur noch bis zum Knie . Die Aufregung und
Entrüstung über die kurzen Männerröcke war
damals nicht weniger groß , als sie noch ln
neuester Zeit über kurze Frauenröcke war .

Wechselten die Männer so zur „Hosenmode "
über , so blieb der Rock nunmehr das Klei¬
dungsstück des schönen Geschlechts. Als sol¬
ches war und Ist der Rock wie alle Kleidungs¬
stücke der Frau atets der Mode unterworfen .
„Sein Hauptzweck “

, sagte ein Kritiker , „schien
fortab darin zu bestehen , diesen oder jenen
Körperteil zur Schau zu stellen " . Und ln der
Tat : jeder der Reize kam im Wandel der Zel¬
ten Immer wieder einmal an die Reihe , „ in
Mode“

, um durch Betonung hervorgehoben
xu werden .

Die erste große , modische Entwicklung des
Frauenrocks führte nunmehr ru seiner über¬
triebenen Verlängerung und schließlich zur
„Schleppe“ . Durch die herabfallenden Falten
erschien die ganze Gestalt stattlicher , die
Schleppe wurde zum Symbol der Vornehm¬
heit . Dann kamen die Hüften an die Reihe.
Ea geschah dies auf zweierlei Weise : positiv
durch Polsterung („Wulstenrock “ der Renais¬
sance und „ cul de Paris “ um 1880), negativ
durch Verengerung der Taille ; letzteres be¬
wirkte der spanische „Reifrock“, dem die

„Krinoline “ folgte . Fast alle Schriftsteller
und Sittenrichter schreiben übrigens die Er¬
findung des Reifrockes derselben Idee zu, die
sich auch im Wort „cache-bastard “ ausdrückt .

Dem Reifrock folgte die sogenannte Re¬
volutionsmode , die aus durchsichtigem Stoff
bestand und die Frauen „in Kleidern nackt “
gehen ließ . Auf die Mode des Directoire
folgte abermals eine Reifrockperlode {Kri¬
noline ), denn ln den neunziger Jahren des
18 . Jahrhunderts kam in England eine Rock¬
mode auf , die eine Vortäuschung der
Schwangerschaft bezweckte ; das Gegenteil des
früheren Reifrockes ! Das Kleid mußte an¬
deuten , daß man in die Liebe eingeweiht sei !

Je nach der Laune der Frauen — oder sagen
wir besser nach dem Geschmack der Männer !
— wandert der Rocksaum hinauf und hin¬
unter , wird der Gürtel enger und der Falten¬
wurf pompöser — unterliegt auch der obere
Saum dem Wandel der Zeiten . . . „Sie sagen
nichts zu meiner neuen Toilette , verehrter
Meister !“ — „Schön, Madame , wunderschön
— nur etwas kurz , wenn Sie gestatten “ . —
„Aber ich bitte Sie, der Rock reicht mir auf
die Füße hinunter !“ — „Oben, Gnädige , ieh
meine oben . . .“

Audi Männer häkeln . . .
Der ehemalige britische Schatzkanzler Sir

Stafford Cripps , der bekanntlich wegen einer
tuberkulösen Wirbelsäulenerkrankung mehrere
Monate ln der Schweiz zugebracht hat und
sich nunmehr auf £em Wege der Genesung
befindet , hat sich die Zeit seines erzwungenen
Müßigganges , die er im Gipsverband zubrin¬
gen mußte , durch Häkelarbeiten vertrieben .
Ein Wollschal ist da» Ergebnis »einer Be¬
mühungen .
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